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1. Herbſtkontrollverſammlungen 1915 im Landwehrbezirk
Weißenfels.

2. Muſterung der Landſturmpflichtigen des Geburtsjahres
1897.

Tageschronik.
An der Bahn NovibazarMitrovitza ſollen Vierver

bandstruppen zu den Serben geſtoßen ſein.
Ein engliſches Armeekorps ſoll in Santi Quaran

ta, eine italieniſche Diviſion in Valona gelandet ſein.
Die Franzoſen haben vergeblich verſucht, ſich eines

tſchen unitionslagers in Saloniki zu bemäch-
gen.

Der ſerbiſche Hof nebſt Regierung ſind nach Jtalien
eingeladen.

über ein Eingreifen Rußlands gegen Bulgarien
verlauten ganz widerſprechende Nachrichten.

Die Franzoſen befürchten eine neue deutſche Weſt
offenſive.

Die italieniſchen Angriffe an der Jſonzofront wer
den noch immer fortgeſetzt.

Nach W Berichten mutmaßt man eine grö-
ßere Seeſchlacht im Bottniſchen Meerbuſen.

Bußtag.
Zum dritten Male, ſeit die eiſernen Würfel rollen,

laden der Glocken feierliche Klänge zur Buße, zum Tiſch
des Herrn. November. Grau der Himmel, rauh die
Luft. Nebel kriecht über das der Frucht beraubte Land,
welches die Pflugſchar ſchneidet, daß es aufs Neue den
Samen der Zukunft, des Glaubens, der Liebe und der
Hoffnung aufnehme, ihn aufs Neue zu vielfältiger
Frucht gedeihen laſſe.

Trauer und Leid überall durchs weite deutſche Land.
Zerriſſene Herzen, naſſe Augen. über des Sohnes, des
liebenden Vaters, des Liebſten irdiſche Reſte wölbt ſich
fern der Heimat auf blutiger Walſtatt vieltauſendfältig
ein kühler Grabhügel. Jſt das nicht Buße genug? So
fragt manch gramvoll zuckendes Herz, und menſchlich iſt
es, allzu menſchlich, über dem eigenen bitteren Leide das
große ungeheure Völkerſchickſal, das Ringen der Weltge-
walten zu vergeſſen.

Und gibt es wirklich nichts zu büßen in dieſer gro-
ßen Zeit des Leides und der Trübſal? Haben wir alle
unſere Pflicht erfüllt gegen Gott, gegen Volk und Vater-
land, gaben wir alle williges Gehör dem göttlichen Mah-
ner in unſerer Bruſt? Vielleicht dürfen wir ſagen, wir
Deutſche taten unſere Pflicht in höherem, reicherem
Maße als manches Volk in Feindesland. Mit Fug mei
nen wir, daß in dieſem gewaltigen Kampfe das Recht auf
ſeiten unſeres Volkes und ſeiner Führer ſtehe. Aber
hat jeder Einzelne zu jeder Zeit ſeine Pflicht gegenüber
der Volksgemeinſchaft voll erfüllt? Iſt jeder bereit ge
weſen, Gewohnheiten und Anſprüchen, die ihm im Frie-
den lieb geworden waren, ſchnell und gern zu entſagen,
weil es das Intereſſe der Allgemeinheit verlangte? Ja,
hat ſich auch nur Jeder ſtets gefragt, ob er wohl viel-
leicht dank ſeiner größeren Mittel ſich bereitetes Be
hagen auch mit Recht genöſſe, ob er nicht dadurch man
chem bedürftigen Volksgenoſſen Notwendiges entzöge?

Gehen wir in uns. Bekennen wir vor dem Altar
des Gekreuzigten: Wir ſind allzumal Sünder. Auch ich
tat unrecht gedankenlos und nicht üblen Sinnes viel-
leicht aber doch unrecht! Laßt uns Buße tun und
reuig Beſſerung geloben. Bitter hart iſt die Zeit und
verlangt ſtrenge Selbſtprüfung, ſtrenge Selbſtzucht aller
Guten. Denn noch iſt der Antichriſt nicht überwunden,

ittwoch, den »7. November 1915.

noch lebt und wirkt er unter uns und ſtreut ſein Un
kraut unter die Saat auch unſrer Zukunft.

Ein Sturm des Unmuts weht durch das Land über
die Wucherer am Volkswohl, die habgierig nach ſchnö
dem Gewinn ſchielen an der LeibesNotdurft und Nah
rung unſeres Volkes. Und Selbſtſucht ſucht zu raffen
und in die eigenen Scheuern zu ſammeln, damit ſie nicht
ſelber Mangel und Entbehrungen zu leiden brauche,
wenn ſie für die Maſſe unſeres Volkes ſich fühlbar ma-
chen ſollten. Liegt darin nicht ſchwerſte Sünde wider das
vornehmſte chriſtliche Gebot der Nächſtenliebe? Pfui
über die Phariſäer und Gleisner, die mit ſattem Magen
Beſcheidenheit und Genügſamkeit predigen, die andere
mahnen, ſich Entbehrungen aufzuerlegen und willig den
mageren Geldbeutel zu öffnen, um das Brot der Armen
teuer zu zahlen, damit es ihnen ſelbſt umſo beſſer ge-
deihe!

Iſt es auch recht, bei eigenem ſchweren Leid zu mur-
ren und zu klagen: Warum muß gerade ich den Verluſt
teurer Anverwandter tragen, warum muß mir Trauer
und Trübſal beſchieden ſein, wo Abertauſende von

Volksgenoſſen den ſchwereren Zoll der Vaterlandsliebe
willig, wenn auch leidvoll zahlen? Bringt nicht mancher
unſerer wackeren Krieger, die tapfer und treu draußen
dem tauſendfachen Tod ins Antlitz ſchauen, noch viel
ſchwerere Opfer, indem er durch immer neue Monde die
Fürſorge für ſeine Lieben daheim fremden Händen über-
laſſen muß, indem er ſeines Lebens Arbeit obenein ver-
nichtet ſieht und vielleicht ſiechen Leibes heimkehrend

den Kampf ums Daſein von neuem beginnen muß!
Wahrlich, es iſt reichlich, überreichlich Urſache zu Bu

ße und Einkehr! Darum laſſet den Ton der Bußtags-
glocken euch in Herz und Gewiſſen dringen. Laſſet die
Liebe und ihr ernſtes, reinſtes Kind, die Pflicht, wieder
aufleuchten aus der Aſche des Alltags. Laſſet euch läu-
tern und erwärmen für den Winter der Not und des
Ausharrens. Dann wird die Sonne der Hoffnung nach
der Dunkelheit und Kälte wieder wachſen, leuchten und
wärmen, daß ein neuer Frühling über unſer Leben und
unſers Volkes Zukunft heraufſteigen mag, deſſen Flü-
gelſchlag feine Ohren ſchon heute zu vernehmen, deſſen
Duft und Leuchten feine Seelen ſchon heute inbrünſtig
vorzuahnen meinen.

Bom Kriege.-
Die Lage auf dem Balkan.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.
Wien, 15. Nov. Amtlich wird verlautbart: Alle Ar

meen verfolgen. Nur ſtellenweiſe hält noch der Feind.
Unſere Viſegrader Gruppe hat die Montenegriner
über den Lim zurückgeworfen und Sokolovie ſowiedie öſtlichen A ahshen erreicht. Bei der Armee von Koe-

veß wurden wieder 850 Gefangene eingebracht und zwei
Maſchinengewehre erbentet. gn Toplica-Tale iſt
Proknplje erreicht.
Die Kriegslage in Serbien im Licht des Vierverbandes.

London, 15. Nov. Der „Daily Telegraph“ berichtet
aus Saloniki, daß nach Berichten aus dem Jnnern
Serbiens die ſerbiſche Armee ſich langſam zu
v üi ckziehe und ihr Ziel faſt erreicht habe
Die Stellungen des Heeres ſeien jetzt die bergigen
Diſtrikte, die früher die türkiſcheſerbiſche Grenze vor
dem Balkankriege gebildet hätten. Die Verbünde-
ten ſeien mit den ſerbiſchen Truppen zuſam-
men gekommen und zwar längs der Novibazar-Mi-
trovitzaEiſenbahn. Die deutſchöſterreichiſchen und bul-
gariſchen Armeen würden eine ſchwierige Aufgabe ha-en, das ſerbiſche Heer aus dem Gebirge und Ten bei

nahe unzugänglichen Gebieten zu vertreiben.
Der Kriegsberichterſtatter des „Secolo“, Magrini,

meldet aus Saloniki: Die Bulgaren griffen die
franzöſiſchen Stellungen am Ernafluſſe,
einem Nebenfluß des Vardar, in der Stärke von drei-
ßig Bataillonen an, wurden aber angeblich nach heißem
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Kampfe unter zahlreichen Verluſten abgewieſen, doch
wagten die Franzoſen nicht, ſie S verfolgen da ſie
hierzu zu ſchwach ſind. Jm Strumitza- Abſchnitt

rückten die Franzoſen vor und nähern ſich der bul-
gariſchen Grenze.

Die Lage der Serben am Babunabache iſt un-
verändert. Die Bulgaren beſchoſſen Gradsko und
Krivolac und ſandten bedeutende Verſtärkungen
nach üsküb, das vom Norden her vom ſerbiſchen Ge-

neral Bojevac bedroht iſt. Dieſer hat die Bulgaren mit
ſanken Kräften im Engpaß von Katſchani angegrif-
en. Die Kämpfe dauern fort.

Die Räumung von Monaſtir.
Nach einer Meldung des Temps aus Saloniki tref-

fen die ſerbiſchen Behörden alle Vorbereitungen zur
Räumung von onaſtir. Die Regierungsar-chive und die Archive der Konſuln des Vierverbandes
ſeien bereits nach Saloniki gebracht worden. Beim
r der Serben nach Nvvibazar und Alba-
nien blieben die ſchweren Geſchütze auf den mo-
raſtigen Straßen ſtecken und müſſen zurückgelaſſen
werden. Jn Saloniki ſeien ſtrenge Maßregeln zur Ge-

der militäriſchen Vorbereitungen und
ruppen bewegungen der Entente getroffen worden. Ak-

le Verdächtigen, beſonders Bulgaren, würden von der
Polizei ausgewieſen.

Zwei Brigaden der franzöſiſchen Fremdenlegion
aufgerieben. t

über die Kampfesweiſe der Engländerund Franzoſen berichtet dem „Berl. Tgbl.“ zufolge
ein in Sofia eingetroffener Verwundeter: Der Kampf
wert der Ententetruppen wird, da dieſe n
ſind, ſehr verringert. Reine Franzoſen übergeben ſich
bei erſter Gelegenheit, oft aus Scham, daß ſie gemein-
ſam mit Wilden gegen ein Kulturvolk kämpfen ſollen.
Harknäckiger ſind die Kolonialtruppen, die aber
unter dem rauh werdenden Klima ſehr zu leiden begin-
nen. Die Expedition hat ſchöne Pferde, aber keine Maul-
tiere, um die Geſchütze auf die Höhen zu bringen. Schon
in der erſten Schlacht bei Valandowo wurde eine ganze
Brigade der Fremdenlegion aufgerieben.
Sie hatte nicht genügend Artillerie. Die Bulgaren un
ternahmen gegen ſie nur Bajonettangriffe, die unter den
Engländern und Franzoſen Entſetzen hervorriefen. Ein
gleiches Schickſal ereilte eine zweite, wenn auch beſſer be-
waffnete Brigade.

Engliſche und italieniſche Truppen in Albanien
gelandet.

Das „Neue Wiener Journal“ läßt ſich aus Buk
reſt drahten, daß dem „Univerſul“ zufolge in Sant
Quaranta engliſche Truppen geland
ſind. Wie verlautet, ſoll hier ein ganzes engliſches Ar-
meekorps an Land geſetzt werden. In Valona iſt eine
italieniſche Diviſion eingetroffen, die offenbar zur Un-
terſtützung Serbiens beſtimmt iſt. Jn Durazzo ſind
engliſche und franzöſiſche Marineoffiziere ans Land ge-
kommen, um die Ausſchiffung u Truppen vor-
zubereiten. Die Engländer und Jtaliener werden ver-
uchen, zum Schlachtfelde auf dem Amſelfelde zu gelan-

gen, wo ſich die Serben in ihren Stellungen verſchanzen,
um ſich bis zum Eintreffen der engliſch- italieniſchen
Hilfstruppen zu halten.

Man wird gut tun, nähere Mitteilungen abzuwar-
ten. Eine derartige Verzettelung der Vierverbandstrup-
pen wäre kaum verſtändlich.

Die Albanier auf der Lauer.
Schweizer Blätter berichten: Wie der Korreſpondent

des „Daily Telegraph“ aus Monaſtir meldet, iſt in
den ſerbiſchen Provinzen von Prizren und Dibra
eine ernſte Bewegung ausgebrochen. Die albani-
ſchen Rebellen haben bereits Automobile des ſerbiſchen
Heeres auf der Straße von Prizren überfallen. Für
die Serben könnte daher von einer Stunde zur an
deren die Gefahr einer neuen Kampflinie im
Süden entſtehen.

Rotterdam, 15. Nov. Der militäriſche Mitarbeiter
des „Nieuwe Courant“ ſchreibt: Durch das hartnäckige
Auftreten gegen Albanien, wodurch die Dörfer auf
dem Wege nach Durazgzo ſyſtematiſch zerſtört wurden, hat
Serbien ſich das wüſte Bergvolk zum Tod-
feſte d gemacht. Nun wird die ſerbiſche Armee, wenn
ie ſich noch retten will, ihre Zuflucht nach den Bergen
von Albanien nehmen r denn die Gelegenheit,ſich auf mwontenegrin ſch es Gebiet zuriüickzuzie-
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würden.

hen, iſt durch das Vordringen der Oſterreicher nach
Trebinje ſo gut wie verpaßt. Wie das ſerbiſche Heer
im Lande der Blutrache empfangen werden wird, läßt
ſich leicht vorausſehen.

Mörders bei Räubers zu Gaſt.
Lugans, 15. Nov. Aus Mailand wird gemeldet:

Jtalien bot dem ſerbiſchen Hof und der ſerbiſchenJe ntral regierung an, erforderlichenfalls in Jta-
kien Aufenthalt zu nehmen unter Zuſicherung
Her ſtaatsrechtlichen Sounveränität.

Der Chefarzt der amerikaniſchen Sanitätsmiſſion in
Serbien, Dr. Edward Ryan, der geſtern in Buda-
peſt eintraf, erklärte Journaliſten gegenüber, daß ſich
König Peter von Serbien bereits ſchon ſeit einiger Zeit
in Jtalien aufhalte.
Franzoſenſtreiche und Vierverbandswillkür in Saloniki.

Wien, 15. Nov. Die „N. Fr. Pr.“ läßt ſich aus
Konſtantinvpel drahten: Nach einer Meldung aus
Saloniki haben die Franzoſen den Ver t gemacht,
ſich einer großen Muünitionsniederlage zu be-
mächtigen, die in dem ſogenannten weißen Turm
am Hafen untergebracht iſt, ein Vorhaben, das durch
griechiſches Militär verhindert wurde. Vonfranzöſiſcher Seite machte man hinterher den Verſuch,
der erbitterten griechiſchen Offentlichkeit den Vorfall als
einen Jrrtum einiger Franzoſen hinzuſtellen.

Sofig, 15. Nov. Nachrichten aus Saloniki zufolge
ſind dort am Mittwoch 12 weitere franzöſiſche und 14engliſche Dampfſchiſſe mit etwa 5000 Mann und viel

Kriegsmaterial und Proviant eingetroffen. Die En-
tentetrnppen gebärden ſich wie die Herren der
Stadt, legen uene Telegraphen- und Telephonverbin-
dungen, reparieren Straßen und Brücken und legten
nene Schienenſtränge an. Bei den letzten Kämpfen bei
Strumitza gegen die Bulgaren hatten die Fran-
zyſen ungeheure Verluſte. Die Verwundeten
wurden auf die am Haſen von Saloniki liegenden fünf
Spitalſchiffe gebracht. Das von italieniſcher Seite ver-
breitete Gerücht, Jtalien werde etwa 50 000 Mann Hilfs-
truppen nach Salvniki ſenden, wird nicht ernſt genom-
men.

Dedeagatſch wieder beſchoſſen.
Saloniki, 15. Nov. Der italieniſche Kreuzer „Pie-

monte“ iſt am 13. Nov. aus Dedeagatſch, wo er die
r bahnkinie beſchoſſen und beſchädigt hat, zurückge-
ehrt.

Die geſtürzten Venizeliſten.
Paris, 15. Nov. Die „Action francaiſe“ erachtet, daß

Griechenland nicht gewillt iſt, ſich für Veni-
zelos zu erheben. Venigzelos ſelbſt ſcheine geneigt, der
Krone Konzeſſionen zu machen. Diejenigen, die auf
eine Revolution in Athen gehofft hatten, mußten ihre
Jlluſionen aufgeben.

Griechenland und die Kriegführenden.
Die „Agence Havas“ meldet aus Athen: Das Re

gierungsblatt „Embros“ berichtet, daß laut Auskünften
aus offizieller Quelle die Möglichkeit eines Rückzu-
r der ſerbiſchen Truppen auf griechiſches

ebiet keine Beſorgnis wegen der Folgen, die er auf
die Beziehungen Griechenlands zum Vierver-
band haben könnte, errege. e davon, daß die
Bewegungen des ſerbiſchen Heeres die Sicherheit gäben,
daß eine ſolche Möglichkeit nicht eintreten werde, wür-
den die Erklärungen der griechiſchen Regie-
rung von den Ententemächten als klar gen r
trachtet, um jede t eines Konflik-te s an n. Im Widerſpruch dazu meldet
das „Echo de Paris aus Athen: Das Kabinett Sk ulu-
dis habe ſich gezwungen geſehen, die Frage der mög-
lichen en Wert n g der ſerbiſchen und verbünde-
ten Truppen aufmerkſam zu beraten. Seine Ent
ſchlüſſe ſeien noch unbekannt, jedoch rät der Be
richterſtatter an, bis zum Beweiſe des Gegenteils an-
zunehmen, daß Griechenland entſchloſſen ſei,
zu verſuchen, die verbündeten Truppen zu entwaff-
nen, wenn ſie auf griechiſches Gebiet zurückgedrängt

Der Berichterſtatter erfährt, König Kon-
tantin werde ſich demnächſt in einer den Intereſſen

des Vierverbandes zuwiderlaufenden Abſicht nach Salo
niki begeben.

Englands Druck auf Griechenland.
Wien, 15. Nov. Die „Zeit“ meldet aus Athen: Jn-

folge der Verſprechungen Englands, daß es die Einfuhr
von Getreide aus Egypten geſtatten würde, hat die grie-
chiſche Regierung eine Kommiſſion zum Ankauf von Ge-
treide nach Egypten geſandt. Die engliſchen Zollbehör-
den verhindern jedoch die Ausfuhr des von Griechenland
in Egypten eingekauften Getreides. Auch mit Ge-
treide von Amerika für Griechenland beſtimmte
unterwegs befindliche Dampfer wurden von den Eng-
ländern angehalten und nach Malta gebracht.

Eine echt engliſche Geſchichte.
Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus Sofia: Die ameri-

kaniſche Geſandtſchaft in Sofia gab der bul-
riſr Regierung die Namen von 70 engliſchen
Hoſpitalſchiffen bekannt, die demnächſt im ÄAgäi-
ſchen Meer erſcheinen werden. Die hohe Zahl
dieſer Schiffe ſteht in ſolchem Mißverhältnis zu den in
Mazedonien gelandeten engliſchen Streitkräften, daß dieSofioter Regierung die amerikaniſche Notiſtkation nicht
vhne ausdrücklichen Vorbehalt beantworten wird.

Rumänien und die Vierverbandsagenten.
Bukareſt, 14. Nov. Mit welchen Mitteln die von

der Entente bezahlten Kriegshetzer Rumäniens ar
beiten, um ihr Vaterland an der Seite der engliſchen

in den Krieg zu beweiſt eineMeldung des „Steagul“. Wie das Blatt heute mitteilt
erklärte der Miniſterpräſident Bratiannu gelegentli
des Empfanges von Abgeordneten, Senatoren un

daß, er diplomatiſche Ver-handlungen führte, um Rumänien die Teil-
nahme am Krieg zu erſparen, einige rumäniſche

olitiker mit den Ententemächten in Füh-
ung traten. Sie verſicherten dieſer Mächtegruppe nicht

nur, daß Rumänien zu ihr halten werde, ſon-dern ſogar ſo weit, daß ſie die Garantie da-
fyr übernahmen, daß die rumä niſche ren
hre Forderungen gegenüber der Entente

herabſetzen würde.
SBratianubrandmarkte dieſe Politiker
als gewiſſenloſe Abenteurer und erklärte gus-

drücklich, daß er Dokuümenke über den Verrat

an dieſe Meldung: ner dieſer Politiker war
Take Joneseu.

Peter Carp Vorſitzender der MarghilomanPartei.
Bukareſt, 15. Nov. Wie der „Adeverul“ erfährt, hielt

d t h Tage in Buareſt einen Parteitag ab, w iVereinbarung i o n Perrr
Tr zum Präſidenten der Partei gewählt

d Politiker beſitzt. „Steagul“ bemerkt im An

Carp beim König von Rumänien.
Bukareſt, 15. Nov. Der König hat den früherenMiniſterpräſidenten Peter Carp neuerdings e

derempfangen. Dieſe Audienz gibt zu den verſchie-
denſten Kombinationen Anlaß.

Kuropatkin ruſſiſcher Befehlshaber gegen Bulgarien
Die „Köln. Ztg.“ meldet von der hol ländiſchen

Grenze: Ein Telegramm aus deutſcher Quelle, ſo
wird dem „Daily Telegraph“ aus Rom gemeldet,
berichtet, daß General Kuropatkin zuin Befehls-
haber des ruſſiſchen Heeres ernannt worden ſei,
das gegen Bulgarien vorgehen ſoll und das ſtär-
ker ſein werde, als man urſprünglich erwartet habe.
350 000 Mann würden in Beſſarabien zuſammengezo-
gen, weitere 100 000 Mann an der Donau und 150 000
Mann in Odeſſa. Die Zuſammenziehung dieſer 600 000
Mann werde unausgeſetzt fortgeſetzt. Das Unternehmen
werde gleichzeitig zu Lande und zur See begonnen wer-
den. (Die Quellenangabe charakteriſiert dieſe Nachricht
zur Genüge.)

Andere Mitteilungen ſtehen dazu im Gegenſatz. So
beſagt ein Telegramm:

Stockholm, 15. Nov. Der ſerbiſche Geſandte in Pe
tersburg, der wochenlang vhne Nachrichten von ſei-
ner Regierung geblieben war, erhielt ein lan-
ges Telegramm aus Novibazar von Paſitſch. Der
Geſandte begab ſich dann ſofort nach dem Auswärtigen
Amt und konferierte dort ſtundenlang mit Gulkevitſch.
Wie verlautet, führte der Geſandte eine energiſche, ja
drohende Sprache, ohne jedoch einen Erfolg zu erzielen.
Gulkevitſch beſtimmt, Rußland müſſe ſich auf eine
moraliſche Unterſtützung beſchränken. Der
Geſandte richtete darauf einen Notſchrei an die
Preſſe, worin er das Schickſal Serbiens als be-
ſiegelt bezeichnet. Die Antwort Gulkevitſch' war das
Ergebnis einer Konferenz im Miniſterium desAußeren, die nach Eintreffen ausführlicher Nachrich-
ten von dem ruſſiſchen Geſandten in Bukareſt abge-
halten wurden. Dort war beſchloſſen worden, die ru
mäniſche Neutralität weiterhin zu achten.

Die Einnahme von Niſch
Der ſerbiſche Metropolit Doſitej, der in Niſch ver

blieben war, berichtet, daß durch ſein Eingreifen ein gro-
ßes Blutbad vermieden worden ſei, daß eine Anzahl von
Komitatſchi-Banden beſtimmt war, auf die einrücken-
den bulgariſchen Truppen zu feuern, Dies will Doſitej
durch Zuſpruch verhindert haben.

Aus dem Weſten.
Furcht vor einer deutſchen Offenſive im Weſten.
Genuf, 15. Nov. Die franzöſiſche Militär-

preſſe zeigt in den letzten Tagen eine ſtarke Be
unruhigung auch über die eigene Front. Es meh-
ren ſich die Stimmen, die von einer nahe bevorſte-
henden deutſchen Offenſive im Weſten ſpre-
chen. Man vermißt, wie General Berthaud im „Pe-
tit Journal“ ausführt, mit Beſorgnis das Fehlen e
Gegengewichtes durch erfolgreiche Stöße der ruſſiſchen
Armee gegeß das deutſche Zentrum. Noch beklemmen-
der ſei, daß die Ruſſen weder gegen die Bukowina
noch gegen Bulgarien ſich zu rühren ſcheinen.

Das Ende des Dardauellenabenteners.
Nach Pariſer Meldungen ſchloß ſich Frank

reich dem engliſchen Vorſchlag auf Anfgebung der
Dardanellenoperationen ans ſtrategiſchen
Gründen an.

Wenn die Meldung von der bezüglichen engliſchen
Erklärung richtig war, kann es nur als ſelbſtverſtänd-
lich gelten, daß die Pariſer Filiale von Downingſtreet in
gleichem Sinne vorging.

Kitchener auf Mudros.
Lugano, 15. Nov. Nach einer Meldung des „Cor-

riere della Sera“ aus Saloniki vom 13. Nov. befin
det ſich ſeit einigen Tagen Kitchener in Mudros
mit dem Generalkommiſſar von Egypten,.

Japan und Jndien.
Von vorzüglich unterrichteter Seite erfährt der Am-

ſterdamer Korreſpondent der „Frkf. Ztg.“, was die eng
liſche Regierung ſeit langem weiß, daß japaniſche
Sendboten eine umſtürzleriſche Bewegung
in Jndien fördern. Die Nachricht, daß der japa-
niſche Miniſterrat ſich mit der Lage in Indien be-
er hat deshalb in un Re gierungskreiſen leb
afteſte Beunruhigung hervorgerufen.

Lord Derby Nachfolger Churchills?
London, 15. Nov. Der politiſche Korreſpondent des

Chroniele“ ſagt, es ſei möglich, daß Lord Der-b y als Rachfolger Churchills in das Kabinett
eintreten werde.

Aus dem Oſten.

Die Erfolge am Styr.
Wien, 15. Nov. Der öſterreichiſche Generalſtab be

richtet: Die Kämpfe bei Czartorysk haben geſtern
den vollen beigeführt. Der geſchlagene Feind
wurde aus dem Styrbogen über den Fluß zu
rückgeworfen. Auf ſeinem eiligen Rückzuge hat der
Gegner alle verlorenen Ortſchaften angezündet. Hier-
mit haben die vierwöchigen zähen und ruhmvollen
Kämpfe um Czartorystk ebenſo zum Rückzuge der
eſſen in ihre urſprünglichen Stellungen geführt wie
die ſeinerzeit von den ruſſiſchen Truppen hoffnungsvoll
angekündigten Durchbruchsverſnche bei Siemikowee

jorescus mit Marghiloman Peter

ſſörigen fünf UBoote waren engliſche Schiffe.

geſterneine reine
Die verhungernden Dumaſozialiſten.

an der Strypa. Die ſchon
erhöht ſich. Sonſt ſind
zu verzeichnen.

Kopenhagen, 15. Nov. Die nach Sibirien verbannten foziakiſtiſchen Dumamitglieden
reichten bei der Regierung eine Klageſchrift ein, in de
ausgeführt wird, daß ihnen, da ſie ſeit langer Zeit kein
Ta er mehr erhalten hätten, ein kangfame
Hungertod ſicher ſei. Obgleich ſie noch itgliede

n man r alle Rechte geraubtS it den gemeinſten Verbrechergleicher Stufe Hamb. Rahre ynſten Verbrechern an

Der Krieg gegen Jtalien.
Ernente Teilangriffe der Jtaliener.

„„Wien, 15. Nov. Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet: Die feindliche an der J v t
front hat vielleicht melge des ſtrömenden a

elaſſen; im Abſchnitte der Hochflächevon Doberdo wurde jedoch weitergekämpft. Am
Nordhange des Monte San chele gelang es denIJtalienern wieder, in eine durch ſchweres Krtilleriefenes

eſchlagene Lücke unſerer Stellung einzudringen. Starke
iudliche Kräfte, die abends nördlich dieſer Einbruchs

telle zum Angriff vorgingen, wurden blutig ab ewieg
ſen. Hierauf ſetzte unſer Gegenangriff ein, der das ver
lorene Frontſtück vollſtändig zurückgewann und den
Feinde außerordentlich große Verluſte grkügte. Auch ein
tarker italieniſcher Angriff gegen den Monte dei Seil

uſi brach wie alle früheren zuſammen. Durch die
Beſchießung von Gör z wurden bisher 58 Zivilperſo
nen getötet, 50 verwundet, etwa 300 Häuſer und faſt alle
Kirchen und Klöſter ſchwer beſchädigt. Eines unſerer

liegergeſchwader belegte neuerdings Verong
mit zahlreichen Bomben.

Zum neuerlichen Fliegerangriff auf Verona.
Lugano, 15. Nov. Der Fliegeraugriff auf Verve

ma war, wie italieniſche Blätter melden, vom Nebel be
günſtigt. Drei Flugzeuge traten in Tätigkeit, wovon jedes fünf bis fedhs Bomben Markt Auf
der maleriſchen Piazza d'Erbe fand gerade Markt t
als die erſten Bomben niederſielen. Eine Anzahl Men-
ſchen, die ſich unter den Portikus gerettet hatten, wurden
getötet oder verwundet. 30 Perſonen ſind tot, 29
chwer und 19 leicht verwundet. Der Flieger-

angriff erfolgte am Morgen des 14. Nov. Der Material-
ſchaden ſoll nicht bedeutend ſein. Es wurden im ganzen
15 Bomben niedergeworfen. Eine einzige Bombe tötete
18 Menſchen.

Italien vor der Kriegserklärung an Deuntſchland.
Bern, 15. Nov. Der Mailänder Korreſpondent der

„N. Zür. Ztg.“ will aus zuverläſſiger Quelle erfahren
haben, daß italieniſche Geſchäftsleute gewiſſe, allerdings
nicht offiziell beſtehende Geſchäftsverbindungen zu deut
ſchen Firmen zu löſen ſuchen, weil ſie die Kriegser-
klärung Jtaliens an Deutſchland für unvermeid lich a Die zu erwartende Kriegser
klärung ſtehe offenbar im Zuſammenhang mit der Teil-
nahme Jtaliens am Balkan feldzug, und es gelte als
wahrſcheinlich, daß die Regierung mit einem bereits voll
zogenen Entſchluſſe vor die Kammer treten wird.

Feuer in den Docks von Genng.
Mailand, 16. Nov. Laut „Secolo“ brach Sonntag

e in den der Firma Gondrand gehörigen Docks
n Rivarolo bei Genug ein Brand aus, der die Ei-
ſenbetonbauten mit großen Vorräten an Fet-
ten, Slen und Baumwolle vernichtete. Der
Schaden überſteigt 114 Million.

Der Seekrieg.
Eine Seeſchlacht im Vottniſchen Meerbuſen?

Berlin, 15. Nov. Die r meldet unterm12. Nov.: Aus Sundſal wird gedrahtet: Jn der Nähe
der Juniskarſt, etwa eine Meile ſüdlich von Sundſal,
wurde heute nacht eine ſtarke Kanonade vom Bott-
niſchen Meerbuſen aus gehört. Bei Skatudden hörte
man die Kanonade ſo ſtark, daß Schlafende geweckt
wurden. Eine Anzahl Signale wurde auch beobachtet.

UBootsBente.
Lyon, 15. Nov. Die hieſigen Blätter melden aus

Kandig, daß am 12. d. M. der Dampfer „Laſſithion“
mit 22 Mann der Beſatzung des engliſchen Damp-
i „Mavalleſter“, welcher von einem deutſchen

nterſeeboot verſenkt wurde, in Kandia eintraf. Von
dem t Teil der Beſatzung, welcher 67 Mann be-
rung fehlt jede Nachricht. Die Geretteten erzählen, daß
dasſelbe Unterſeeboot an demſelben Tage zwei
weitere Dampfer verſenkt hat.London, 15. Nov. Wie Lloyds meldet, iſt der ſpaniſche Dampfer „Bernabe“ (2268 Tonnen), von
Cardiff nach Bordeaux unterwegs, unweit Bordeaux mit
einer Beſatzung von 10 Mann verloren gegangen.

Kampf mit U-Bopten.
Lyon, 16. Nov. Wie der „Republicain“ aus Ora i

meldet, iſt der engliſche Dampfer „Mercian“
dort eingetroffen, der auf hoher See von einem Unter-
feeboote beſchoſſen worden war. Er verſuchte
verſchiedene Male, das Unterſeeboot zu rammen, ſo
daß zwei andere Schiffe, die mehrere Meilen hin-
ter „Mereian“ fuhren, fliehen konnten. Die
Merxciaun“ landete 24 Tote und 70 Verwundete, darun-

ker 30 Schwerverwundete.

Die Vernichtung der feindlichen UBoote im Marmara-
Meer.

inopel, 13. Nov. Nachdenf geſtern dasre r e U-Boot „E. 20“ nach kurzem
Kampf im MarmaraMeer vernichtet worden iſt, iſtdie a der verſenkten feindlichen U-
Booke, die bisher den Unterſeeangriffen im Mar-
mara-Meer von England und vaikrey
werden mußten, auf gcht geſtie en. Die beiden

franzöfiſchen U-Boote „Saphir“ und ariotte“ wurdenverſenkt, als ſie verſuchten, in das MarmaraMeer ein
zudringen, und das dritte franzöſiſche UBoot W
quoiſe“ wurde r v vor einigen Tagen 3 eyTürken erbentet und in türkiſche Dienſte geſtellt. Die



Die Reutrale n.
Amerikas Stimmnng gegen England.

Die amerikaniſ rhändler planenergeltungsmaßregeln gegen n and wegep der
Kufhaltung der für Amerika beſtimmten Weih
nachts waren. Der Anwalt der Derrinigung derEinfuhrhandler erklärte, es würde zunächſt vom Kon

greß ein Ausfuhrverbot von Waffen mDer höhere Ausfuhrzölle für dieſe Waren verlang

werben. e

RewYork, 15. Nov. (Funkſpruch des W. T.B.)
en Einfu

Bluff England und die Schweden.

rn „nentrale“ StimMitunter gibt es wirklich fehr hübſche che Zeitung
men zu leſen. So führte die ſchwediſch sVidi wie Dr. P. Rohrbach der „Voſſ. Ztg. ſchreibt, neu
lich aus:J le r r die der Krieg jetztwährt, hat ſi ritt für ritt gezeigt,tigem Bluff England ſein Spiel treibt. Es bietet
hoch und tut dabei, als ob es lauter hochfeine Karten hätte.
Werden die Karten auf den Tiſch gelegt, dann zeigt ſich, über
welch elendes Zeug es verfügte, und man ſtaunt über die
Frechheit. Beiſpiele? Genug! den Deutſch

Wie wollte England Antwerpen vor den Deutſchen
retten! Nichts als Blüff! Dann ſollte England die
Deutſchen aus Frankreich werfen, die deutſche
Flotte aus ihren Rattenlöchern graben, ſie ver
nichten. Nichts als Bluff! Dann kam der Dardanel-
len bluff! Jetzt, wo England doch von Kriegsbeginn an
behauptet hatte, es beherrſche die ganze Balkanpolitik,
wird ſein Fiasko mit Bulgarien und Griechenland offenbar.
Bluff von Anfang an, England iſt enthüllt! Es iſt
der ſchlimmſte Bluffer. Niederlage auf Niederlage, nicht ein
einziger Gewinn von Wert, der auf den Ausgang einwirken
könnte, iſt für England zu verzeichnen.

Aber England wird nicht müde, es blufft ruhig weiter,
Daß es das kleine Portugal niedergeblufft hat, weiß
man ſeit Jahrzehnten. Daß das großmäulige Norwegen ſich
in ähnlich traurigen Umſtänden befindet, ahnten wir, aber
erſt jetzt haben wir volle Gewißheit. Daß England jetzt
Schweden bluffen will, iſt uns ganz klar. Gott ſei
Dank ſind wir nicht ſo dumm, wie wir ausſehen, und vor
allem: Schweden hat als Zuſchauer bei allen bisherigen
Spielen Englands dabei geſtanden, und es hat nicht nur zu-
geſchaut, ſondern es auch durchſchaut und gelernt,.

Ebenſo ſind wir Zeuge der furchtbaren Verwirrung, die
das Verſagen des engliſchen Bluffs auf dem Balkan in den
Ländern des Vierverbandes angerichtet hat. Wenn England
den Schaden wieder gut machen will, indem es ſeinen Bluff
gegen Schweden forciert, ſo ſei von vornherein geſagt, daß es
ſein Spiel auch hier verliert. Wir werden nie die Waffen
gegen Deutſchland führen! Wohl aber haben wir von eng
liſcher Unverſchämtheit jetzt genug Wie Portugal und Nor-
wegen wollen wir nicht daſtehen! Wenn es die Wahl gilt,
ſo iſt keine Frage, wohin die Wagſchale ſinkt. Wir haben ge
ſehen, was es heißt, ins Lager des Verbandes aufgenommen

werden. Schwedens Heer kann unter Umſtänden bedeu-
en ja, was es bedeuten kann, darüber nachzudenken,
überlaſſen wir England ſelbſt.

Englands großer Bluff taugt nichts mehr. Je eher
England das Spiel verloren gibt, deſto billiger wird die
Sache. England kann nicht mehr gewinnen, aber es hat noch
manchen Poſten, den es verlieren kann.“

Die neue franzöſiſche Kriegsanleihe.
Bekanntlich hat der Verſuch, in Frankreich eine lang-

friſtige Anleihe in Form der Obligations de la défenſe na
tionale, der ſogenannten Ribotins, auszugeben, zu einem
vollen Mißerfolge geführt, und auch die zweite britiſche
Kriegsanleihe war keineswegs ein voller Erfolg, denn ſtatt
1 Milliarde Pfund hat ſie noch nicht voll 600 Millionen Pfd.
gebracht. Jetzt wird bekannt, daß die neue franzöſiſche
Kriegsanleihe, für die der Zeichnungsbeginn auf den
20. November feſtgeſetzt iſt, zu dem Kurſe von 88 v. H. auf
gelegt wird und daß neben den Beſitzern der Obligationen
der Nationalverteidigung außerdem den Beſitzern von 9
igen Rentenpapieren noch beſondere Vergünſtigungen ge
währt werden. Dazu kommt endlich noch die Steuer
freiheit der Anleihe. Bei dem erwähnten Kurſe ſtellt ſich
die Verzinſung der neu auszugebenden franzöſiſchen Schuld-
verſchreibungen in Wirklichkeit auf nahezu 524 v. H. Dieſer
Kurs von 88 iſt über 8 v. H. niedriger als der Kurs der
ſogen. Ribotins vom Frühjahr d. J. ein gewiß nicht
mißzuverſtehendes Kennzeichen der Finanzlage Frankreichs,
beſonders wenn man bedenkt, daß die Ausgabekurſe der
deutſchen Kriegsanleihen fortgeſetzt geſtiegen ſind, von 972
auf 988 und 99.

Der Ausgabekurs iſt um 11 v. H. niedriger als der Kurs,
zu dem die dritte deutſche Kriegsanleihe mit ſo großem Er-
folge begeben wurde. Er iſt nur um 42 v. H. höher, als der
Kurs der 3 Sigen franzöſiſchen Reute vor Kriegsausbruch
ſich ſtellte, während die letzte deutſche Kriegsanleihe mit ei-
nem um 22 v. H. über dem damaligen Kurſe der 3 Wigen
Konfols liegenden Ausgabekurſe aufgelegt werden konnte.
Welche Bergünſtigungen ferner den Beſitzern von
3 gen franzöſiſchen Renten gewährt werden ſollen, iſt
nicht genau bekannt; man kann ſich aber ein Bild davon
machen, wenn gemeldet wird, daß nach engliſchem Vorbilde
die alten Staatsgläubiger durch Gewährung außerordent-
licher Vorteile zu Zeichnungen auf die neue Kriegsanleihe
veranlaßt werden ſollen. Wie erinnerlich ſein dürfte, wur
den den Beſitzern von engliſchen Konſols bei der zweiten
engliſchen Kriegsanleihe äußerſt verlockende Vergünſtigun-
gen gewährt. Die Vergünſtigungen beſtanden u. g. darin,
daß für je 100 Pfund bar gezeichnete Kriegsanleihe der Um
tauſch von 75 Pfund 22 Miger Konſols gegen 50 Pfund neue
4 Wige Anleihe geſtattet wurde. Dieſer Umtauſch bedeutet
für den Konſolbeſitzer eine Erhöhung des Zinsgenuſſes
um drei Achtel v. H. Für die Beſitzer franzöſiſcher
Renten papiere wird ſich ein noch beträchtlich über 52
v. H. ſtehender Zinsgenuß herausrechnen, wenn ſie ihre 3
igen, am 26. Oktober auf 66,15 v. H. zurückgegangenen Pa-
piere, nach Barzeichnung auf die neue Kriegsankeihe, für
einen beſtimmten weiteren Betrag der 55 Nigen Kriegsan-
keihe in Umtauſch geben dürfen. Auf dieſe ſtarken
Reizmittel vertrauend, hat man ſich entſchloſſen, eine vbere
Grenze für den Betrag der Anleihe nicht ſeſtzuſetzen.
Ferner ſcheinen die Zahlungsbedingungen für
die Zeichner außerordentlich günſtig geſtaltet zu werden.
Man begnügt ſich u. a. mit einer erſten Ei nzahlung
von 10 v. H., während bei der letzten deutſchen Anleihe 30
v. H. gefordert, in Wirklichkeit aber bekanntlich über 70 v. H
gezahlt wurden. Wenn man erwägt, daß Frankreich vor
dem Kriege ſich eines ganz beſonderen Kapitalreichtums er
freute und beinahe der Bankier der ganzen Welt war, ſo
fällt auf die jetzige finanzielle Lage dieſes unſeres Gegners

mit welch gewal-

ſchaften gibt dem

licht. Ein großer Zeich-r ift. nichts ändern, denn er
wäre e der Umwandblung eines Teils derre e en l zuſtande gebracht, dürfte alſo un
ter keinen Umſtänden als ein Ruhmeszeugnis der gegen
wärtigen Finanzkraft Frankreichs hingeſtellt werden.

e Politiſche Vundſchau.
Deutſches Rekch.

Jubiläum der Generalkommifſion der ſozialdemokratiſchen

Gewerkſchaften. ter Ge t
l der Generalkommiſſion der Gewerk-en r Worts Beranlaffung, die Leiſtungen

hervorzuheben, die von den Gewerkſchaften für die Arbeits
loſenfürſorge und Arbeitsvermittlung aufgebracht wurden
und was ſie gemeinſam mit der Partei für die Kriegsfür
ſorge und Lebensmittelverſorgung getan haben. Bis weit
in die Reihen der Gegner hätte dieſes Wirken ungeteilte

r t tkommiſſion ſei auch ein ſolche r ihren ender ein volles Vieteljahrhundert auf dieſem Platze ſtehe.

Aus Stadt und Umgebung
Jn der geſtrigen Stadtverordneten-Ergänzungswahl

der 3. Abteilung erhielten Regierungshauptkaſſenbuchhalter
Elze 466 Stimmen, Arbeiter Richard Kind 459, Geſchäfts
führer Richard Krüger 463 und Geſchäftsführer Paul
Langer 458 Stimmen. Gewählt haben 484 Bürger. Die
Wahlperiode läuft ab Ende Dezember 1921.

Beurlaubung im Felde ſtehender Krieger. Der Reichs
tagsabgeordnete Propſt Poppe-Heiligenſtadt hatte ſich an das
Kriegsminiſterium mit der Bitte gewandt, Krieger, die ein
Jahr und länger im Felde ſtehen, auch ohne amtliche
Beſcheinigung Heimatsurlaub zu gewähren.
Vom Kriegsminiſterium iſt eine zuſtimmende Antwort er
folgt. Danach ſoll allen, beſonders den älteren und ver
heirateten Kriegern, die ein Jahr im Felde ſtehen, auch ohne
die früher geforderte amtliche Beſcheinigung Heimatsurlaub
gewährt werden, ſoweit es der Dienſt nur irgend zuläßt.
Die militäriſchen Dienſtſtellen haben entſprechende Anwei-

ſung erhalten.
Leichenfund. Geſtern mittag fanden Halleſche Fiſcher

nahe Schkopau in der Saale eine weibliche Leiche. Auf Mit
teilung an die hieſige Polizei wurde die Beſichtigung der
Leiche durch die Angehörigen des Frl. Eliſe König, das
kürzlich Selbſtmord durch Ertränken beging, veranlaßt. Die
Leiche wurde mit Beſtimmtheit erkannt und heute nach
Merſeburg überführt.

Ausreißer. Vom Arbeitskommando der Mansfelder
Gewerkſchaft Hermannsſchacht in Helfta iſt in der Nacht vom
14. zum 15. November der nachſtehend bezeichnete Kriegs
gefangene entwichen: Akin Mowenko, ruſſiſcher Feldwebel,
32 Jahre alt, ea. 1,75 Meter groß, blondes Haar und
Schnurrbart, blaſſes Geſicht, wackeliger Gang. An Kleidung
hat er mitgenommen: ruſſiſche Felduniform und Mütze, ruſ
ſiſchen Mantel; außerdem 1 blaue Hoſe mit gelben Streifen,
Langſtieſel und Schnürſtiefel. Sprache nur ruſſiſch

Viehzählung am 1. Dezember. Jn der Bundesrats
ſitzung am Montag wurde dem Entwurf der Verordnung
über die Vornahme der Viehzählung am 1. Deze
Zuſtimmung erteilt. Nach dem Bundesratsbeſchluſſe aus
dem Jahre 1912 haben in allen Jahren, in denen Viehzäh-
lung in erweitertem Umfange nicht ſtattfindet, ſogenannte
kleine Viehzählungen am 1. Dezember ſtattzufinden. Der
Bundesrat beſchloß in der Sitzung vom 15. November, daß
die Zählung am 1. Dezember d. J. mit einigen kleinen Ab
änderungen gegen früher veranſtaltet werden ſolle, die im
Intereſſe der Vergleichbarkeit der Ergebniſſe mit den bisher
während des Krieges veranſtalteten Viehzählungen notwen-
dig erſchienen. Die Zählung erſtreckt auf Pferde,
Rindvieh, Schafe, Schweine und Ziegen. Die
vorläufige Ueberſicht der Zählungsergebniſſe iſt bis zum 15.
Dezember, die enögültige Zuſammenſtellung bis zum 15.

1916 dem Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amte einzu-
nen.

Aus Provinz und Reich.
Schafſtädt, 15. Novbr. Bei der geſtern hier erfolgten

Stadtverordneten wahl wurden in der 1. und 2. Ab
teilung die bisherigen Stadtverordneten Rentier Karl
Krellmann und Landwirt Paul Betzold wiederge-
wählt. Jn der 3. Abteilung wurde für den bisherigen
Stadtverordneten Bäckermeiſter Albert Hippe der Poſtver-
walter Hermann Richter neugewählt.

Halle, 15. Novbr. Von zuſtändiger Stelle ſind wir um
Weiterverbreitung folgender Nachricht gebeten worden:
Weder von einer militäriſchen Dienſtſtelle, noch von ſeiten
der Polizeiverwaltung Halle iſt gegen den Bankier
Haaßengier ein Strafverfahren wegen Spionagever-
dachts anhängig gemacht worden. Sämtliche diesbezügliche
Angaben ſind nicht zutreffend. Herr Haaßengier hat ſich in
dankenswerter Weiſe durch Verſendung großer Mengen von
Liebesgaben um die im Felde ſtehenden Truppenteile ver-
dient gemacht. (Wir haben von dieſem ganz unglaubhaften
Gerücht, auf das leider viele Zeitungen hineingefallen ſind,
keine Notiz genommen. Red. d. Merſeb. Tagebl.)

Eisleben, 14. Novbr. Ein ſchneller Tod ereilte
heute morgen den Ober-Poſtaſſiſtenten Friedrich Greve
von hier. Derſelbe war mit ſeinem 12 Jahre alten Sohne
zum Frühgottesdienſt nach der St. Petri-Paulikirche gegan-

Als der Gottesdienſt zu Ende war und der Vater
ruhig im Kirchſtuhl ſitzen blieb, merkte der Sohn, daß der
ſelbe tot war. Ein Herzſchlag hatte dem Leben des im be
ſten Alter ſtehenden Mannes ein ſchnelles Ende bereitet.

Zeitz, 14. Novbr. Jm benachbarten Rasberg mußte die
Frau Keßler, deren Mann im Felde ſteht, ihre 5 Kinder
ohne Beaufſichtigung zurücklaſſen, da ſie in Zeitz ihrer Ar-
beit nachging. Das jüngſte Kind, ein Mädchen von 6 Jah-
ren, machte ſich am Ofenfeuer zu ſchaffen, wobei die Kleider
Feuer fingen. Das Kind erlitt ſchwere Brandwunden,
daß es im Krankenhauſe verſtorben iſt.

Beruburg, 14. Novbr. Eine ſcherz hafte Begeben-
heit aus der Zeit, als Generalfeldmarſchall v. Hinden-
burg uoch kommandierender General des 4. Armeeorps
in Magdeburg war, kommt jetzt wieder in Erinnerung.
Die Exzellenz befand o zur Beſichtigung der Truppen in
Bernburg. Von der Notwendigkeit durchörungen, ſich raſie
ren laſſen zu müſſen, fragte er eine Ordonnana. wo ein Fri-

mber die

m

ſeur wohne. Der Mann verwies den General an ſeiner
Schwager, der in der Nähe wohnte und ſein Gewerbe al
Barbier und Heilgehilfe ausübte, in die erſtgenannte Fer
tigkeit aber auch ſeine Ehegattin zünftiglich eingeweiht hatte,
Da der Mann nun, als der General im Laden erſchten, wicht

zwar, wie er be
lter n

anweſend war, bediente ihn die Frau, und
ſtätigte, zu ſeiner vollen Zufriedenheit. Sehr er
de Hindenburg, als der im Laden befindli apaget ſie
meldete und von ihm laut und deutlich „Köpfchen kradbeln
verlangte. Der Wunſch des bunten Vogels wurde von ihr
bereitwilligſt erfüllt, der Dank dafür fiel aber nicht gera
herzlich und vornehm aus, denn der Papagei ſchrie un
„Stromer, Stromer“. Das mußte dem ſo Angeredetelaber erſichtlich viel Spaß gemacht haben, denn am i

tage desſelben Tages erſchien er mit einigen anderen höhe
ren Offizieren nochmals in dem Laden, um dieſen das Tie
zu und auch ihnen den Schmeichelnamen anhänget
zu laſſen.

Berlin, 16. Nvbr. Nach heftigen Regengüſſen iſt iRhein-Main-Gebiet plötzlich empfindliche Kälte retten
Der Taunus war geſtern mit Schnee bedeckt.

Berlin, 16. Novbr. Unterſtaatsſekretär Küſter in
Landwirtſchaftsminiſterium iſt an den Folgen eines am
November erlittenen Unfalls geſtorben. Ueber den U
fall berichten die Blätter folgende Einzelheiten: Exzellen
Dr. Küſter, Unterſtagatsſekretcir im Landwirtſchaftsminiſte
rium, ſaß am 4. November abends in ſeiner Wohnung an
Schreibtiſch. Vertieft in ſeine Arbeit, zog er mit der linker
Hand die Tiſchlampe auf ſich zu, oßde zu bemerken, 5
dies bis über den Tiſchrand hinaus geſchab. Die Lam
ftel auf ihn, der Brennſtoff entzündeie ſich und Erzellen
Küſter erlitt hierdurch an verſchiedenen Stellen des Körper
erhebliche Brandwunden, die nun bedauerlicher
weiſe zum Tode führten.

Barmen, 15. Novbr. Die Barmer Stadtverwaltung be-
ſchlagnahmte auf eine Anzeige hin die in Kühlhäuſern auf
geſpeicherte Butter, ſoweit ſie dem Publikum zum Verkau
vorenthalten wurde. Es waren eiwa 200 Zentner, die meiſt
Elberfelder Händlern gehörten.

2

Wettervorausſage.
Mittwoch, 17. November: Zeltweiſe heiter, fedoch kühl

und ſehr veränderlich mit öfterem geringn Regen- oder
Schneefällen.

CLetzte Depeſchen.
Der Erbe Kriwoſcheins.

15. Nov. „vBirſchewija Wjedvmoſti“
Kriwoſcheins iſt Fürſt Wa-

um Landwirtſchaftsminiſter

22

ppewhaßenmeldet: n elle
ſintſchikoffhen. Der neue
erſten rechten Flügel an und ſteht Goremykin ſehr
nahe.

Ruſſiſche Panzer vor der bulgariſchen Küſte.
Bukareſt, 15. Nov. „Univerſul“ meldet aus Tult-

a: 15 Einheiten der ruſſiſchen Schwarzmeerz
otte, darunter drei Dregdnonghts, die vor

e

auserſe-

glei vom Stapel gelaufen ſind, krenuzen ſeit

Tagen in der Nähe der bulgariſchen Küſte.
Die neue polniſche Univerſität Warfchan.

Verlin, 16. Nov. Die „Nordd, Allg, Zig.“ ſchreibt
zur Eröffnung der Univerſität Warſchän t
a.: Unter ruſſiſcher Herrſchaft beſtanb in Warſchan eine

Univerſität nennende Anſtalt nach ruſſiſche
uſter. Von Freiheit der Wiſſenſcha

Die Vortragsſprache war ruſſiſch erdacht, politiſch mißliebig zu 3 brachte den Sindenterr

Verbannung nach Sibirien ver r in der Zitadelle,
von Warſchau. Die neue Univerſität hat die e
Lehrſprache. Sie erfreut ſich der Hochſchulfreiheitnach deutſchem Muſter. Jhre Lehrer ſind dort
phäen der polniſchen Wiſſenſchaft. Für die Hbrer gibt

es keine r nach Glauben oderAbſtammung. Die Erb ſmingim Kriege ſt eine Kultur
de nichts an die Seite zuſtellen haben.

Engliſche Angriffe auf König Konſtantin
Rotterdam, 15. Nov.

in gegen den griechiſchen nig wegen ſei-nes angeblichen Verfaſſungsbruches ergehen. Die grie-
iſche den Vertrag von 1868erfaſſung ſei d
ngland, Frankreich und Rußland

(durch die im Krienicht geduldet werden. Wichtige poreher König Konſtantin hält an ſeinem Neutralitäts
eſchluß feſt.

dürfe

andwirtſchaftsminiſter gehört dem än-

zwei

war be
keine Rede. Echt ruſſiſche Leute beſetzten die Lehrſtühle,

eringſte Wer

ieſer Univerſität mitten
at, der unſere Fein-

Dem „N. Rott. Cour.“ wird
aus London gemeldet, daß die Blätter ſich

n
arantiert, ihr Bruch

e daherſe ollen bevor

Abgelehnter Wahlurlaub für venizeliſtiſche Abgeordnete

Ften 90 venizeliſtiſche nete welche un
ter vierzia Jahre alt der Militärpflicht neten

ſind, den Kriegsminiſter um einen einmonatige
rlaub für die Wahlperivh

niſter lehnte das Anſuchen ab.
e. Der Kriegsini

Die Kämpfe am Babunapaſ n
Lugano, 15. Nov. Der „Corriere dellg Sera“ mel

15. Nov. Wie „Echo de Paris“ angibt, erſuch

7

det aus Saloniki: Tetovo wurde von den Bulgaren ber
t. Letztere erhalten i e VerſtärkungenKa merntuy e lerie 5 irvt und d

Die Lage der ſerbiſchen Südarmee hat ſich in den n
48 Stunden ſehr verſchlechtert. Sie iſt aufs ſchwerſte
bedrängt in den Schl Babnnag, die ſie ſeit
drei Wochen mit ſchwa h verteidigthſtets in der Hoffnung auf die Hilfe der Verbünden
ten. In den a en die Bulgaren aberihren Keil zwiſchen Serben und z
verſtärkt, ſodaß die Serben damit u, die Bab unahöhen au geban u müſſen. Wie axint dentSecolo“ beabſichtigt z ſerbi mmang
dant, einen letzten e ten Widerſtang
vor Monaſtir zu leiſten. ie Franzoſendurch das furchtbare Artillerieſener der Bulgar
r Ein wütender Kampf wagt in denSchluchten von Katſchanik.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.
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Große Posten? h
Wir stellen ab Montag den 15. d. Mts.

Seidenstoffe Samte
im Parterre unseres Geschäftslokals auf Extra Tischen zu Ausnahme- Preisen aus,

Es bietet sich hierdurch Gelegenheit

wirklich qute Seidenstoffe unddl Samte
zu außergewöhnlich billigen Preisen zu kaufen.

mmer 8 Zenjamin
Halle a. S., Große Ulrichstraße 22-23.

J

t a 7 cae für die noche J
c S vorrätigen brandheschädigten

Waren

8-9 Uhr ung
11-2 Vorm.

e
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Voeorkaufszeit:

kaufen jedes Quantum, möglichſt in gepreßten Ballen.

Gebrüclker Müller,e I ä- ann.(UNerrenfſzhüte Mützen
Kindermatrosenmütren, Südwester, Pelzmützen.

Krawatten Hosenträger üanäschuhe flerrenwäsche.
Stöcke, Schirme-

Filzschunuhe und VPantoffeln
in nur bekannten, guten Qualitäten empfehlen in größter Auswahl.

J. G. Knauth e Sohn

S

S e e

h e g

r

e
a

III

e

beſonders gut geeignet für die
Weihnachtspakete, empfiehlt

Otto Bretschneider,
Eiſenwaren,

Haus und Küchengeräte.
I

Kuchengeet

Bei

Sammelbogen

für die
neuen Brotmarken
ſind nur bei uns zu haben.

Bezugspreiſe bei
Einzelbezug:

1 Pfg. das Stück,
5 Stück 4 Pfg.,

10 Stück 7 Pfg.,
25 Stück 15 Pfg.

Partiebezug von
50 Stück und darüber

Pfg. das
Merseburger Tageblatt

(Kreisblatt).

et

Stück.

Mitglied des SVexantwortlich für die Redaktion: 3 J l tz.
die Exped. des

34 Zimmer-
Wohnung

mit Zubehör (Nähe Halleſche S
bis zum 15. Dezember zu mieten ge-
ſucht. O fferten unter BI H. 268 an

T agebl.

traße)
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Die Lederweste hat mir
e Dienste Heere

So ist mir nicht nur einmal sondern wohl
2wanzigmal versichert.

Der Preis meiner Lederweste mit Lederärmel
und Ia. wollenem, warmen Futter Mk. 38, ist
nur noch zu halten, soweit mein Ledervorrat

reicht.
Anfertigunginſeder Größe nach einer Probeweste.

Ernst Rulffes, Merseburg
Entenplan 4 Fernruf 421.
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Perser Teppiche8 10 Täbristeppfehe für Empfangs und Damenzimmer.
12 NVoraghan Teppiche für Herren- und Eßzimmer.

Beſonders günſtige Kaufgelegenheit.Arnold Troitzsch, Halle a. S. S getr
Tel. 485 u. 407.

Wer warnen, Perger Teppiche bei unbekannten Händlern zu kaufen.
6000060000000000000000000000000000000000000000005
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Alle Sorten

34 Lebkuchen, Honigkuchen, Baumbehänge,

44 HMarzipan, Keks, Biskuſts, Bonbons,

93 z Pralinees und Desserts
empfiehlt gut und preiswert

50 Burgstr.?. Mermann Zuchig Hälterstr.29.
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1. Beilage zu Vr. 270

Der Kaiſer bei den Truppen in den
Pripetſümpfen.

Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geſchrieben:
Der Kaiſer weilte am Anfang der letzten Woche Pehr er

ſeren Truppen in den Pripetſümpfen. Nachmittags vpſt iſt
im Bahnhof Breſt-Litows k ein. Der Dabnhof e Vor
eine Ruine, auf der die deutſche W enkompagnie,

enden Landſturm-den aufgeräumten e r r ageſtellt von einem be reſtLitow eg chrittter Kläng Nationalhymne ſchriUnter den Klängen der N VoegeſehtenBataillon,
Kaiſer na er unmittelbarender Kaiſer nach Begrüßung der unmitte en die Kompag

Haltung und Aus-die h W r e weri ab undnie im Parademarſch vorbeimarſchieren.ſehen der Leute waren vorzüglich, ſtramm aufgerichtet blick-
ten ſie ihren oberſten Kriegsherrn ins a ſt r

Vom Bahnhof begab ſich der Kaiſer im Kraftwagen zuZitadelle. Hier alle er S Manbver im Jahre 1886 als
Gaſt des Zaren gewohnt. Was die Ruſſen bei der Schnellig
keit der Räumung der Feſtung zerſtören konnten, haben ſie
zerſtört. Die ausgedehnten Kaſernen der Zitadelle liegen
in Trümmern. Auch bei dem Fort Kowaljewo, wohin die
Fahrt weiter ging, ſind die Betonbauten zum Teil geſprengt,
zum Teil aber ebenſo wie die Hinderniſſe noch voll erhalten.
Dann ging die Fahrt am Uebungslager Pugatſchewa vorbei
zur Stadt. Breſt-Litowsk, noch vor wenigen Wochen eine
von 60 000 Einwohnern bevölkerte Stadt, iſt zu vier Fünf-
teln verbrannt. Die Ruſſen haben Hab und Gut der Be
wohner planmäßig vernichtet und die Bevölkerung mit ſich
ins Elend weggeſchleppt. Jm Bereiche der Feſtung gibt es
keinen einzigen Landesbewohner mehr, nur Truppen aller
Gattungen bildeten in den Ruinenſtraßen Spalier.

Am nächſten Morgen traf der Kaiſer vorn in der Front
in Pinsk ein. In der von den Ruſſen für ihren Rückzug
nengangelegten Halteſtelle Pinsk-Wald verließ er den Zug.
Die trübe Novemberſtimmung des Vortages hatte ſtrahlen-
dem Hohenzollernwetter Platz gemacht. Auf dem Bahnhofe
ſtand die Ehrenkompagnie, diesmal geſtellt von jungen Sol-
daten. Hinter dem Bahnhof reihten ſich in Parade mehrere
Brigaden der Bugarmee. Vom brauſenden Hurra vieler
tauſend junger Soldatenkehlen begrüßt, ſchritt der Kaiſer
die Front der Truppen ab, deren Haltung und Ausſehen
dem oberſten Kriegsherrn die unerſchütterte Kraft und den
unverminderten Siegeswillen ſeiner Truppen zeigte, trotz
der gewaltigen Leiſtungen der Verfolgung und des jetzt ſtatt
findenden Stellungskampfes in unwirtlichſter Gegend.

Von Hier begab ſich der Kaiſer zu einem kurzen Beſuch
der Kathedrale nach Pinsk. Auf den Straßen drängte ſich,
anders als in Breſt-Litowsk, das Volk der 40 bis 50 000 Eiy-
wohner zählenden Stadt. Die Weiterfahrt führte den Kaiſer
bis in die Stellungen der Truppen öſtlich Pinsk, am Schilf-
meer der Pripetſümpfe. Auf den Sanddünen am Oſt-
ufer des Strumen und der Jaſiolda waren die ruſſi-
ſchen Stellungen und Hinderniſſe ſichtbar.

Am Abend des Tages fuhr der Kaiſer, der den Truppen
ſeine Freude über ihre vorzügliche Verfaſſung und ſeinen
Dank für ihre Leiſtungen hatte übermitteln laſſen, über
BreſtLitowsk zu einer anderen Armee auf dem öſtlichen
Kriegsſchauplatze.

Po litiſche Rundſchau,

Deutſches Reich.
Der Kaiſer an Krupp.

Herr Krupp von Bohlen und Halbach erhielt ein Tele-
r Majeſtät des Kaiſers und Königs, worines heißt:

Miniſter von Loebell meldet mir den Beſchluß derFirma
Friedrich Krupp, zugunſten kinderreicher Familien gefalle-
ner oder ſchwer beſchädigter Krieger eine Krupp-Stif-

e

tung von 20 Millionen Mark im Anſchluß an die für die

Kreisblatt
Mittwoch, den 17. November 1915.

des Merſeburger Cageblattes

DAD——

Hinterbliebenen beſtehende Nationalſtiftung zu errichten.
Ich danke Jhnen und den Jhrigen auf das wärmſte für die
ſes erneute Zeugnis hochherziger, vaterländiſcherGeſinnung,
würdig des großen Namens Krupp, deſſen Ruhm
als erſter Waffenſchmied Deutſchlands durch das glänzende
Vorbild auf den Bahnen ſozialer Fürſorge und Opferwillig-
keit verherrlicht wird. Wilhelm, J. R.

Aus Stadt und Amgebung
Weizen und Mais aus Bulgarien. Wie wir hören,

haben die Verhandlungen mit der in Berlin anweſenden
bulgariſchen Abordnung betreffend Lieferung von Lebens-
und Futtermitteln aus Bulgarien nach Deutſchland, insbe-
ſondere für Weizen und Mais, ein ſehr günſtiges Ergebnis
gezeitigt. Weniger zufrieden iſt man dagegen nach wie vor
mit den Forderungen der rumäniſchen Regierung.

Die preußiſchen Ausführungsbeſtimmungen zur
Schweinepreisregelung. Der Reichsanzeiger veröffentlicht
folgende Ausführungsbeſtimmungen des preußiſchen Staats
miniſteriums zur Höchſtpreisverordnung vom 4. November:

v 8 1. Die Höchſtpreiſe für Schweine gelten
nur für die im 8 1 aufgeführten Gemeinden mit Schlacht
viehmärkten und öffentlichen Schlachthäuſern. Jm übrigen
iſt die Preisgeſtaltung für den Schweinehandel frei, ſie wird
aber tatſächlich durch die Preisfeſtlegung auf den Schlacht
viehmärkten maßgebend beſtimmt.

Jn Gemeinden mit öffentlichen Schlachthäuſern iſt von
der Gemeindebehörde der durch den nächſten Schlachtvieh-
markt beſtimmte Höchſtpreis öffentlich bekannt zu geben.

Zu 8 2. Grundſätzlich ſoll der Handel nur nach Le-
bendgewicht erfolgen. Es iſt zuläſſig, mehrere Schweine
zuſammen zu einem Einheitspreis für den Zentner Lebend-
gewicht zu verkaufen oder zu kaufen, doch müſſen es Schweine
gleicher Gewichtsklaſſe und gleicher Beſchaffenheit ſein.

Wo nicht genügende Wiegeeinrichtungen auf einem
Schlachtviehmarkte vorhanden ſein ſollten, um alle Schweine
nach Lebendgewicht handeln zu können, kann bis auf weite-
res ein Handel nach Schlachtgewicht geſtattet werden.

Zu 8 3. Der Gemeindevorſtand wird auf Grund der
Feſtſtellung, welchen Teil der dem Marktorte zugeführten
Schweine der einzelne Käufer bisher erworben hat, die Zu-
weiſung vorzunehmen haben. Käufe von Schweinen außer
halb des eigentlichen Marktes ſind auf die den Käufern zum
Erwerb zuzuweiſende Stückzahl anzurechnen.

Zu 8 4. Jn Gemeinden mit öffentlichen Schlachthäuſern,
in die ausgeſchlachtete Schweine und friſches Schweinefleiſch
von außerhalb eingeführt werden, kann dieſer Fleiſchgroß-
handel durch den Gemeindevorſtand auf beſtimmte Stellen
(Markthallen uſw.) beſchränkt werden. Eine Beſchrän-
kung des Verkaufs von außerhalb eingeführten Fleiſches
im Kleinhandel darf nicht ſtattfinden.

Zu 8 5. Die Ge meindevorſtände der Gemeinden,
in denen Schweinefleiſch zum Verkauf gelangt, ſind ver
pflichtet, Höchſtpreiſe für Fleiſch und Fleiſch-
waren feſt zuſetzen. Sie ſind dabei verpflichtet, die im
Abſatz 1 vorgeſchriebenen Preisgrenzen für friſches (rohes)
Schweinefleiſch und friſches (rohes) Fett inne zu halten.

Für die Herabſetzung der Preisgrenzen iſt der Regie-
rungspräſident zuſtändig. Die Herabſetzung wird für den

panzen Bezirk oder für Teile desſelben vielfach gebo-
ten ſein, um die von der Gemeindebehörde feſtzuſetzenden
Fleiſchpreiſe in ein angemeſſenes Verhältnis zu den ört-
lichen Schweinepreiſen zu bringen.

Auch bei verſchiedenen Preiſen für die einzelnen Fleiſch-
ſorten darf der Preis die Preisgrenze für keine Sorte fri-
ſchen Fleiſches überſchreiten. Die Preiſe für zubereitetes
Fleiſch (gepökeltes und geräuchertes Schweinefleiſch), für ge-
ſalzenen und geräucherten Speck, für ausgelaſſenesSchweine-
fett und für Wurſtwaren ſind im Verhältnis zur Preis-
grenze für friſches Schweinefleiſch und rohes Schweinefett
feſtzuſetzen.

Bereitſtellung und Enteignung von Kartoffeln. Aus
Zuſchriften an die Tagespreſſe erſehen wir, daß darüber,
was nun den Landwirten an Kartoffeln zwangsweiſe ge-
nommen werden kann, noch immer keine völlige Klarheit
beſteht, weil man nicht zu unterſcheiden vermag zwiſchen
Bereit ſtellung und Enteignung. Jn der Ver-
ordnung vom 9. Oktober iſt beſtimmt, daß 10 Prozent der ge-
ſamten Kartoffelernte bis zum 29. Februar 1916 zur Ver
fügung des Kommunalverbandes zu halten ſind.
Dieſe Beſtimmung iſt dann weiter ausgedehnt dahin, daß
alle Kartoffelerzeuger mit mehr als 1 Hektar dazu verpflich-
tet ſind; jedoch können als Speiſekartoffeln nach dem 20. Ok-
tober gelieferte Kartoffeln angerechnet werden. Ungbhängig
von dieſer Beſtimmung geht die Beſtimmung in 8 7 der Ver-
ordnung vom 28. Oktober, wonach die Enteignung bis höch-
ſtens 20 Prozent der geſamten Kartoffelernte umfaſſen darf.
Schließlich aber kam noch die Abänderung der Bekannt-
machung vom 28. Oktober hinzu, die unter dem 11. Novem-
ber erlaſſen iſt, wonach die Enteignung auch zuläſſig iſt
gegenüber den Kartoffelerzeugern mit einer geringeren
Kartoffelanbaufläche als 1 Hektar. Es beſteht alſo die Entk-
eignungsmöglichkeit bei allen Kartoffelbauern, nicht aber
die Verpflichtung der Bereitſtellung. Zu dieſer Bereitſtel-
lung für die Kommunalverbände bis in Höhe von 10 Proz.
ſind dagegen nur die Kartoffelbauer verpflichtet, die mehr
als 1 Hektar Kartoffelanbaufläche gehabt haben. Anſchließend
ſei noch folgende von der Reichskartoffelſtelle hinſichtlich der
Enteignungsmöglichkeit gemachte Mitteilung erwähnt: „Jn
Ausführungen darüber, daß alle Kartoſfelbauer, auch die
mit weniger als 1 Hektar Anbaufläche, eine Enteignung ih-
rer Kartoffeln bis zu 20 Prozent zu erwarten haben, iſt ge
ſagt, daß das Geſetz keine Ausnahme bei dem einzelnen Kar-
toffelbauer vorgeſehen hat; nur hinſichtlich der Kommunal-
verbände beſtimme der 8 6 der Verordnung vom 9. Oktober,
daß die zur Deckung ihres Bedarfs erforderlichen Mengen
ihnen zu belaſſen ſind. Hierzu geſtatten wir uns zu bemer-
ken, daß den Landwirten nicht alle Kartoffeln ohne Rückſicht
auf ihren Bedarf weggenommen werden können, ſondern
daß nach 8 2 des Höchſtpreisgeſetzes vom 4. Auguſt 1914 ſich
die Enteignungsanvrönung nicht auf die einem Landwirt
zur Fortführung ſeiner Wirtſchaft erforder-
lichen Vorräte erſtrecken darf. Der ſtellvertretende Vor-
ſitzende des Vorſtandes. v. Richter, Staatsminiſter z. D.
Dieſe Ausführungen der Reichskartoffelſtelle geben leider
noch immer nicht Anhalt für die Grenzen der Enteig-
nung. Darüber, was der Landwirt zur „Fortführung ſei-
ner Wirtſchaft“ braucht, werden die Anſichten bei den unte-
ren Verwaltungsbehörden leider immer auseinandergehen.
Geſetzt den Fall, daß ein Landwirt ein Schwein heranfüttert,
ſo wird darüber, wieviel gebraucht werden wird, bis das
Tier ſo ſchlachtreif iſt, wie es der Beſitzer wünſcht, immer
Streit entſtehen önnen. Das ſollte namentlich bei kleinen
Landwirten doch vermieden werden, weil es unnütze Ver-
bitterung zur Folge haben muß. Es wäre jedenfalls zweck-
mäßiger geweſen, nicht die allgemeine Enteignung zuzulaſ-
ſen, ſondern klare, praktiſche, nicht ver ſchieden aus
legungsfähige Begriffe den Behörden zu geben.
Jn erſter Linie aber brauchen die von den Verordnungen be
troffenen Landwirte ſolche klaren Beſtimmungen, deren Aus-
ins nicht von der Anſicht irgend einer Stelle abhängig

nö.
Hauptverſammlung des Deutſchen Privat-Beamten-

Vereins. Geſtern, Montag, hielten der Deutſche Privat-
Beamten-Verein (Sitz Magdeburg) und ſeine unter der Fir-
ma „Deutſcher Adler“ vereinigten Verſicherungskaſſen ſowie
ſeine Krankenkaſſe in Kaſſel ihre diesjährigen vrdent-
lichen Hauptverſammlungen ab, die von Abgeordneten aus
allen Krirn des Reiches zahlreich beſucht waren. Die Lei-
tung der Verſammlungen lag in den Händen von Direktor
Becker aus Hemelingen bei Bremen. Nach dem von der
Hauptverſammlung des Vereins genehmigten Geſchäſtsbe-
richt beſteht das vornehmſte Ziel des Vereins in einer mög
lichſt wirkſamen Sicherung der wirtſchaftlichen Exiſtenz der
Angeſtellten und ihrer Familien gegen die verſchiedenen
Wechſelfälle des menſchlichen Lebens. Dieſem Zwecke dienen
in erſter Linie ſeine verſchiedenen Verſicherungseinrichtun-
gen, unter denen vor allem die unter der Firma „Deutſcher
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Der neue Bankdirektor.
Romar z von Reinhold Ortmann.
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„Ohne Zweifel Zwar ſind die Geſchäftsbücher meines

Schwagers bei dem Brande ſeines Hauſes zugrunde ge
gangen, aber Pedro Alvarez ſcheint über ein Gedächtnis
von geradezu unheimlicher Zuverläſſigkeit zu verfügen.
Wenn er vor Gericht unter ſeinem Eide alle die Einzel-
heiten vorbringt, die er in der kurzen Unterhaltung init
mir bereits aufgezählt hat, ſo wird man nicht umhin
können, ihm Glauben zu ſchenken, um ſo mehr, als er
ein Mann von einwandfreiem Rufe iſt. Alles, was ich
tun könnte, um die Entſcheidung noch zu verzögern, wäre
ein Verſuch, auf Umwegen die Vertagung des bereits
angeſetzten nächſten, Termines herbeizuführen. Aber abge
ſehen davon, daß damit nichts als ein wenig Zeit ge-
wonnen wäre, wird Conchita kaum eine derartige Ver
ſchleppung dulden. Es geſchah offenbar auf ihr Betreiben
daß Alvarez mir ſeine Abſicht ausſprach, ſich direkt an das
Gericht zu wenden. Mit Mühe nur konnte ich ihn davon
zurückhalten, indem ich auf den bevorſtehenden Termin
hinwies. Wenn diefer jetzt aufgehoben wird, unter welchem
Vorwande es auch immer ſei, ſo wird meine mißtrauiſche
Nichte darin nur einen Beweis für die Berechtigung ihres
Argwohns ſehen, und Alvarez wird unbedenklich alles
tun, was ſie von ihm verlangt; denn er ginge für ſie
durchs Feuer.“

a muß er per jenem Termine unſchädlich
gemacht werden. agteſt du nicht, er ſei vor JahrTode verurteilt worden 2 v e Jaoren zum

„Allerdings, aber nur wegen Beteiligung an einem
Aufſtande gegen den Präſidenten Roca. An dem Tage, da
n Nachfolger den Präſidentenſitz einnahm, hätte er ſelbſt
ann unbehelligt nach Argentinien zurückkehren können

wenn nicht eine allgemeine Amneſtie für alle politiſchen

u S r„Gleichvie a es die einzige Handhabe iſt, um iaus dem Wege zu ſchaffen, ſo müſſen wir de ihrer r
dienen. Du wirſt Sorge tragen, daß man ihn noch heute
verhaftet und ihm jede Möglichkeit abſchneidet, ſich aus

re Gefängnis heraus mit Tonchita in Verbindung zu
etzen.“

„Jch bewundere deine Geiſtesgegenwart, liebe Maria,
aber ich fürchte, es iſt Unmögliches, was du da von mir
verlangſt. Der Präſident behandelt mich in der letzten
Zeit nicht meyr fo wohlwoueno wie fruyer. Und in dieſem
Augenblick iſt er überdies von ſeinen eigenen Angelegen-
heiten zu ſehr in Anſpruch genommen, um den meinigen
eine beſondere Teilnahme zu widmen. Noch iſt es ja
keineswegs gewiß, daß es ſeinen Bemühungen gelingen
wird, die Revolution zu verhindern.“

Donna Marig, die bis dahin trotz des erregten Tones
der Unterhaltung in ihrer läſſigen Stellung auf dem Ruhe-
bett verharrt war, ſprang jetzt plötzlich auf, und indem
ſie das Zeitungsblatt, das vorhin ihren Unwillen erregt
hatte, zornig mit dem Fuße fortſtieß, ſagte ſie: „Er iſt
ein Schwächling wie ihr alle, ihr ſogenannten Herren der
Schöpfung! Nie wieder wird ſich ihm eine ſo günſtige
Gelegenheit bieten, wie gerade jetzt, mit ſeinen Feinden
aufzuräumen und ſich für lange Zeit Ruhe zu ſchaffen.
Wenn er ſie jetzt zum Losſchlagen zwingt, ſind ſie unfehl-
bar verloren. Denn ſie haben weder Geld noch Munition,
und bis auf zwei oder drei unzufriedene Offiziere, die für
jede Revolution zu haben ſein würden, beſteht ihr Anhang
nur aus großſprecheriſchen Hohlköpfen und hergelaufenem
Geſindel. Jn einigen Monaten aber kann ſich alles ge
ändert haben. Wenn man erfährt, daß die Regierung ohne
Ermächtigung von ſeiten des Kongreſſes viele Millionen
Peſos Papiergeld hat herſtellen laſſen, für das in den
Kaſſen des Stagtes nicht die geringſte Deckung vorhanden
iſt, und wenn die im Umlaufe befindlichen Banknoten
daraufhin plötzlich ein Viertel oder die Hälſte ihres Wertes
verlieren, ſo wird die Zahl der Mißvergnügten ins Un-
gemeſſene wachſen, und die Gegner des Präſidenten werden
dann ein leichtes Spiel haben, wenn nicht jetzt durch ein
warnendes Strafgericht dafür geſorgt wird, ſie mit Furcht
zu erfüllen. Die Revolution muß ausbrechen, ſolange die
Regierung noch imſtande iſt, ſie niederzuſchlagen und ihre
Anſtiſter für immer unſchädlich zu machen. Vergeblich
habe ich mich ſeit Wochen bemüht, den Präſidenten davon
zu überzeugen. Die heutige Morgenzeitung liefert den
Beweis. daß er ſeine törichte Verlöhnungspolitik fortſetzt,

und daß er die koſtbare Gelegenheit ungenutzt vorübergehen
laſſen wird, wenn man ihn nicht wider ſeinen Willen
zwingt, ſich ihrer zu bedienen.“Während ſie rer war ſie in beſtändig wachſender,
leidenſchaftlicher Erregung auf und nieder gegangen, ſo daß
die Schleppe ihres weißen Hauskleides raſchelnd über den
Teppich fegte. Bewundernd, halb und halb zaghaft blickte
Sennor Manuel del Vasco zu ſeiner energiſchen Lebens-
gefährtin auf.

„Wer könnte ihn dazu zwingen, Maria Und wer
dürfte eine ſo ſchwere Verantwortung auf ſich nehmen,
wie es die Verantwortung für einen Bürgerkrieg iſt

Donna Maria lachte kurz und höhniſch auf. „Jhr
werdet euch ſo lange von euren menſchenfreundlichen Emp-
findungen leiten laſſen, bis man euch an die erſte beſte
Mauer ſtellt, um mit einem Dutzend Kugeln euer wider-
ſpenſtiges Gewiſſen für immer zur Ruhe zu bringen.
Die Verantwortung für einen Bürgerkrieg! Was fur eine
lächerliche Phraſe das iſt! Nun wohl, wenn niemand
ſonſt ſie tragen will, ich fürchte mich nicht davor, ſie auf
mich zu nehmen.“

Jetzt erhob ſich auch del Vasco in aufrichtiger Be
ſtürzung. „Du, Maria Um des Himmels willen, iſt das
dein Ernſt Du haſt deine Beziehungen zu Rodrigo Pennag,
dem Todfeinde des Präſidenten, alſo nicht aufgegeben,
vom ich dich inſtändig darum bat

„Nein, ich habe ſie nicht aufgegeben, und freue mich
deſſen denn da dieſer Stümper von einem Revolutionär
mich für ſeine Bundesgenoſſin und Gönnerin anſieht, halte
ich die Fäden der ganzen Bewegung in der Hand. Ein
Wort r mir, g bricht los.“„Und wenn Rodrigo Penna oder ei inidich ſpäter als ſeine Helferin verrät wer der einigen

„Pah, er iſt ein Caballero, der eher ſtirbt, als daß er
eine Frau preisgäbe. Und ſelbſt wenn das Geheimnis
unſerer Verbindung an den Tag käme was hätte ich
zu fürchten Es würde mir nicht ſchwer fallen, den Präſi
denten zu überzeugen, daß ich nur in ſeinem wohlver-
ken Intereſſe ſcheinbar mit ſeinen Gegnern konſpi

(Fortſetzung folgt.
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Adler“ vereinigten Verſicherungskaſſen erwähnt zu werden
verdienen. Bis Ende des Jahres 1914 wurde ein Betrag
von 5365 742 Mk. als Verſicherungsleiſtung ausgezahlt.
Außerdem beſteht noch eine Krankenkaſſe, die am 1. Januar
nächſten Jahres auf eine 25jährige Geſchäftstätigkeit zurück-
blicken kann. Jhre Geſamtleiſtung an barem Krankengelde
betrug im vergangenen Jahre 134925 Mk., die Geſamtlei-
ſtung für ärztliche Behandlung, Arznei und Heilmittel ſtellte
ſich auf 117,280 Mk. Unter den Wohlfahrtseinrichtungen des
Deutſchen Privat-Beamten-Vereins iſt beſonders die Kaiſer-
Wilhelm-Privat-Beamten-Waiſen- Stiftung bemerkenswert.
Dieſe Stiftung hat ſeit ihrem Beſtehen 762 Waiſen mit an-
nähernd 100 000 Mk. unterſtützt. Der Ausbruch des Krieges
veranlaßte im vorigen Jahre den Verein, im Intereſſe ſei-
ner in Not geratenen Mitglieder und der hilfsbedürftig ge
wordenen Angehörigen bezw. Hinterbliebenen von Mitglie-
dern einen beſonderen Kriegsunterſtützungsſchatz zu errich-
ten, gus dem bisher für Unterſtützungszwecke mehr als
70 000 Mk. ausgezahlt wurden. Die in den beiden Vorjah-
ren erzielten Ueberſchüſſe des Vereins ſtellen ſich auf 91 054
Mk. Die vom Direktorium unternommenen Schritte zur
Verbeſſerung der Verſorgung der Hinterbliebenen von
Kriegsteilnehmern, ſein Eintreten für die Errichtung öffent
licher gemeinnütziger Stellennachweiſe und ſeine Eingaben
an die geſetzgebenden Körperſchaften des Reiches zur Aus
geſtaltung der ſtaatlichen Angeſtelltenverſicherung zwecks
Fernhaltung von Nachteilen, die bisher den Angeſtellten aus
ihrer Teilnahme am Kriege erwuchſen, fanden die Billigung
der Verſammlung.

Schutz der Verbraucher gegen minderwertige Lebens-
möttel. Die Reichsgetreidegefellſchaft hat bekanntlich zu einer
ausreichenden Verſorgung des Marktes mit Grieß, Teigwaren
und anderen Erzeugniſſen Verträge mit den Organiſationen
der betreffenden Jnduſtrieen abgeſchloſſen, deren Hauptziel die
Feſtſetzung angemeſſener Kleinhandelspreiſe
iſt. Die Erfahrung hat aber gelehrt, daß die Feſtſetzung von
Preiſen allein nicht genügt, um die Verbraucher vor
Uebervorteilungen zu ſchützen. Denn mehrfach ſind für Lebens-
mittel zwar die früheren Preiſe beibehalten, die Beſchaffen-
heit iſt aber ſo weſentlich geringer geworden, daß tatſäch-
lich eine ſtarke Preiserhöhung eingetreten iſt. Bei den Teig-
waren und auch bei anderen Erzeugniſſen, die eine ähnliche Re-
gelung erhalten haben, iſt deshalb in den Verträgen eine ge-
naue Vereinbarung über die Beſchaffenheit der Erzeugniſſe und
der dafür zu verwendenden Stoffe zwiſchen der Reichsgetreide-
ſtelle und der Induſtrie getroffen worden. Danach dürfen bei-
ſpielsweiſe für die Herſtellung von Eierwaren Farbzuſätze
nicht verwendt werden; nur konſerviertes Eigelb iſt zur Herſtel-
lung derartiger Teigwaren zuläſſig, an Mehl darf nur Aus-
zugsmehl verwendet werden. Unſchädliche Farbzuſätze ſind nur
bei Waſſerwaren zugelaſſen, es muß jedoch der Zuſatz auf der
Packung vermerkt werden. Für Nudeln ſind die Stärken und
Breiten genau vorgeſchrieben. Einige Beſtimmungen des Ver-
trages tragen der Lage des Lebensmittelmarktes Rechnung.
So iſt beſtimmt, daß friſche Eier überhaupt nicht, Kalkeier nur
bis zum 1. Dezember d. Js. verwendet wexden dürfen, ſoweit ſie
u bereits am 10. September d. Js. im Beſitz des Betriebes be
anden. Die Herſtellung von Makkaroni mit Eierzuſatz iſt nicht
zugelaſſen. Solche Vorſchriften waren auch erforderlich, um ein-
heitliche Preiſe für ganz Deutſchland feſtſetzen zu können. Jn-
denfalls haben die Verbraucher jetzt die Sicherheit, eine den
Preiſen angemeſſene Ware zu erhalten.

Sammlung von Garbenbindern zur Herſtellung neuen
Bindegarns. Die infolge des Krieges unterbundene Ein-
fuhr von Jute und anderen Fafſerſtoffen läßt es geboten er-
ſcheinen, mit dieſen Stoffen möglichſt ſparſam zu verfahren.
Es iſt daher angeregt worden, das bei der Ernte in den

landwirtſchaftlichen Betrieben verwendete Bindegarn auf
das ſorgfältigſte beim Dreſchen zu ſammeln und der Jnduſt
rie zur Verarbeitung von brauchbarem Bindegarn zuzu
führen. Die für die Verarbeitung hauptſächlich in Frage
kommenden Fabriken ſind folgende: H. C. Fiſcher, Mechani-
ſche Hanfſpinnerei, Hanf- und Draht-Taufabrik, G. m. b. H.,
Stettin, Birkenallee 3a. Aktiengeſellſchaft für Seil- Induſtrie
vorm. Ferdinand Wolff in Mannheim-Neckarau. Deutſche
Jnternational Harveſter Company m. b. H. in Berlin O 88,
Rudolfſtraße 577. Bremer Tauwerk-Fabrik A.G. vorm. C.
H. Michelſen in Grohn-Vegeſack. Felten K Guilleaume,
Cöln (Rhein), Karthäuſerwall 383. Dieſe Fabrikemw legen
Wert darguf, daß die geſammelten Bindegarne nach ver
ſchiedenen Rohmaterialien ſortiert, die Fäden wohlgeordnet
und gebündelt abgeliefert und die Knoten möglichſt entfernt
werden. Es empfiehlt ſich, mit den Fabriken unmittelbar in
Verbindung zu treten, ihnen Muſter einzuſenden und An-
gaben über die vorhandenen Mengen zu machen. Auch ver-
ſchiedene Gefängnisverwaltungen nehmen geſammelte Bin-
degarne zur erarbeitung an. Herr Grtsbeſitzer A. J.
Halske in Süßau bei Heringsdorf (Holſtein) würde bereit
ſein, hierüber nähere Auskunft zu erteilen.

Briefmarken als Wechſelgeld. Der Mangel an Kleingeld
iſt W 7 noch immer außerordentlich groß. Es fehlte im
öffentlichen Verkehr an der dringend begehrten Scheidemünze;
der eiſerne Sechſer, der nur ganz allmählich aus der KöniglichenMünze in die Oeffentlichkeit eſelt, iſt ein Tropfen auf den hei-

ßen Stein. Jn ihrer Bedrängnis haben Ladengeſchäfte
entſchloſſen, ihren Kaſſen Biefmarken als Wechſelgeld zu geben.
Das Publikum, das ſtatt der Nickel 19- und 5-Pfg.-Marken emp-
ängt, lehnte dieſe Zahlungsweiſe, die keineswegs geſetzmäßig
ſt, jedoch in den meiſten Fällen entſchieden ab. Jm Reichs

n wurde auf eine Nachfrage über die mutmaßliche Dauer
es unerquicklichen Zuſtandes mitgeteilt, daß ſich dieſer nicht

mit einem Schlage beſeitigen laſſe. Jm Laufe der Zeit wird
fich die Beſſerung ſchon allmählich einſtellen. Die durch den
Krieg verurſachte Lücke war zu groß, um plötzlich ausgefüllt wer-
den zu können. Es wurde hierbei betont, was wir an dieſer
Stelle ſchon früher ausgeführt haben, daß ſich durch den Feld-
ug eine Abwanderung der Scheidemünze bemerkbar machte. Das
Militär trug aus Deutſchland die ihm bei der Soldzahlung zu

gefallene kleine Münze nach Belgien, Rußland und dem Bal-
kan,. Dieſe großen Beträge ſind dem hieſigen Verkehr entzogen
worden. Das Reichsſchatzamt läßt jetzt täglich in der Münze
400 000 eiſerne Fünfpfennigſtücke ausprägen; es
wird zur Erreichung dieſer Leiſtung mit Überſtunden gearbeitet.
Der Bedarf iſt aber zu groß, als daß hierdurch eine ſofortige
Abhilfe eintreten könnte. Als dringend wünſchenswert er-

achtet unter dieſen Umſtänden das Reichsſchatzamt die häufige
Leerung der öffentlichen Sparbüchſen, die zumeiſt im Dienſt der
Wohltätigkeit ſtehen, und der Automaten.

Reugeſtaltung der Verwaltung der Deutſchen Turnerſchaft.
Was Geheimrat Dr. F. Goetz in ſeinen letzten Lebensjahren
ganz beſonders beſchäftigte, nämlich die Neugeſtaltung und Neu-
abgrenzung der Arbeitsgebiete der verſchiedenen Ausſchüſſe der
Deutſchen Turnerſchaft, ſowie die Errichtung einer beſonderen
Geſchäftsſtelle, a nunmehr der nächſte Deutſche Turntag in
Bremen beſchließen. Der Geſchäftsführer der Deutſchen Turner-
Ppaft unterbreitet daher den Ausſchußmitgliedern eine Vorlage,

ie Ende November zur ordentlichen Sitzung in Hannover be-
raten werden ſoll. Es wird eine Geſchäftsſtelle eingerichtet mit
feſtbeſoldeten Beamten, und zwar 1. einem Verwaltungsbeam-
ten für die äußere Ordnung der Geſchäftsſtelle, der alle Ein
gänge den zuſtändigen Ausſchußmitgliedern vorzulegen und die
ihm vom Vorſitzenden und vom Kaſſenwart, bezw. vom Ge-
rer n n Ausarbeitungen zu erle-igen und etwaige ihm übertragene Beſuche bei den Kreiſen,
Gauen und Vereinen auszuführen hat. Der Ausſchuß beſteht
aus dem vom Deutſchen n zu wählenden n y
renden Ausſchuß und dem Geſamkausſchuß. Das Arbeitsgebiet
des geſchäftsführenden Ausſchuſſes wird durch eine beſondere
Ordnüng geregelt. Die Untérausſchüſſe teilen ſich in ſtändige 1
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und vorübergehende. Die ſtändigen Unterausſchüſſe ſind: Der
Turnausſchuß und als deſſen Unterabteilung der Ausſchuß für
Spiele und volkstümliche Übungen. Ferner die Ausſchüſſe für
die Goetz-Stiftung, Jahnmuſeum, Turnzeitung, ſchulentlaſſene
Jugend, Preſſe, Unfallunterſtützungskaſſe, Ehrenurkunden, Jahn-
ſtiftung. Nicht ſtändige Unterausſchüſſe ſind die für Grenzberich-
tigungen, künſtleriſche Ausgeſtaltung von Urkunden ufw., für
Ausſtellungsweſen, Ankauf des Jahnhauſes. Sie erhalten teil-
weiſe ſachverſtändige Mitglieder durch Zuwahl aus der Turner-
ſchaft. Die Unterausſchüſſe ſind Berater des Geſamtausſchuſſes.
Sie haben das Recht, gewiſſe näher feſtzuſtellende Sachen ſelb-
ſtändig zu erledigen und darüber amtliche Veröffentlichungen
u erlaſſen. Die Befugniſſe des geſchäftsführenden Ausſchuſſes
nd zu erweitern, dadurch werden ſchriftliche Abſtimmungen

vielfach überflüſſig. Die Vertretung der Deutſchen Turnerſchaft
nach außen bei Verhandlungen, bei Feſtlichkeiten und öffent-
lichen Angelegenheiten ſteht dem geſchäftsführenden Ausſchuß
zu. Er entſcheidet von Fall zu Fall, ob auch andere mit Ver-
tretungen betraut werden ſollen. Zur Durchführung der vorge-
We Neuordnung macht ſich eine Steuererhöhung von
ährlich 10 Pfg. auf den Kopf nötig.

Für 78 Millionen Mark neue Silberprägungen ſeit
Kriegsansbruch. Seit Kriegsausbruch iſt es möglich gewe-
ſen, noch für 78 Millivnen Mark Silbermünzen neu auszu
prägen. Dabei muß man ſich vergegenwärtigen, daß hierzu
Rohſilber in einer Menge von 390 000 Kilogramm erſorder-
lich war. Dieſes wurde der Reichsverwaltung nahezu aus-
ſchließlich aus dem Jnland zur Verfügung geſtellt, Dentſch-
land iſt mithin auch in dieſem Edelmetall in hohen Grade
ungbhängig vom Ausland. Da noch immer Silber zum An
gebot gelangt, wird mit den Präaungen fortgefahren, und
zwar werden gegenwärtig ausſchließlich 590 Pfennig Stücke
gqusgevprägt, weil vor allem an kleinen Zahlungsmitteln
Mangel herrſcht. Natürlich iſt der Preis für Rohſilber un
ter dem Einfluß der geſperrten Auslandsmärkte gegenwär-
tig nicht unweſentlich höher wie im Frieden, iminerhin
bleibt aber noch ein anſehnlicher Münzgewinn. Die neuen
Prögungen erfolgen noch auf Rechnung der außervordent-
lichen Silberreſerve, die in Höhe von 120 Miltionen zur Ver-
ſtärkung unſeres Krieosſchatzes gebildet werden ſollte, von
der aber bei Kriegsausbruch erſt rund 6 Millionen ausge-
prägt waren.

Eine einheitliche Turnſprache innerhalb der deutſchen
Heeresverwaltung, der Schulen und Turnvereine iſt ſchon
wiederholt von den vpraktiſchen Turnern gefordert worden.
Eine Reihe Vorarbeiten ſind dazu vom Turnausſchuß der
Deutſchen Turnerſchaft bereits geleiſtet worden. Der Krieg
führt nun ſchneller zur Löſung dieſer Aufgabe, als man vor-
her erwarten durſte. Ueber eine Vereinbarung der beteilig-
ten Kreiſe wird dem Ausſchuß der Deutſchen Turnerſchaft in
nächſter Sitzung Bericht erſtattet werden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Stadttheater in Halle a. S. „Die Zauberflöte“. Es

iſt ſozuſagen Selbſtverſtändlichkeit, daß dies köſtliche Werk des
Altmeiſters Mozart auf keinem Opernſpielplan fehlen darf.
Kommt doch gerade in dieſer Oper die ſprudelnde. nie erlgh-
mende muſikaliſche Ausdrucksfähigkeit, die mit gefälliger Glätte
von den erſchütternden Klängen eines erhabenen Rituals hinab-
gleitet zu den buntbelebten Vorgängen des Kleinlebens, in ei
ner Weiſe zur Geltung, die für den großen Salzburger ſo charak-
teriſtiſch iſt. Jſt ſeine Muſik auch weltenfern vom kraftvellen
Wagnerſchen Jdeal der Einheit von Handlung und Muſik. ſo
beherrſcht er doch alle Stimmungen mit wahrhaft königlicher
Grazie und Schöpferkraft und findet Widerhall in unſeren Her
zen. Die Ausſtattung der Aufführung am 14. Nov. war ge
ſchmackvoll, wenn auch weſentlich einfacher als früher. Die Dar-
ſteller boten erfreuliche Leiſtungen: Emil Fiſcher (Saraftro)
mit ſeinem umfangreichen, markigen Baß, Lauren z Hofer
(Tonino) mit einem gefälligen Tenor und Fritz Kerz-
mann (Sprecher), der prächtige Baritoniſt, ſeien beſonders ge
nannt. Die Terzette der Knaben und der Edeldamen wirkten
recht anmutig, wobei zu unſerer Freude auch wieder Hen-
riette Böhmer und Margarete Dorp ihr gediegenes
Können zeigten. Ding Mahlendorff war ebenfalls eine
anmutige Erſcheinung als Pamina; Georg von Weſten-
hagen (Papageno) und Adalbert Lieban erledigten ſich
ihrer dankbaren Rollen. beſonders in ſchauſpieleriſcher Hinſicht,
mit Gewandthbeit und Friſche. Eliſabeth Schwarz (Kö-
nigin der Nacht) wurde ihrer Rolle nicht ganz gerecht; es fehlt
ihrer Stimme an Material und künſtleriſcher Geſchmeidigkeit.
Das Orcheſter bot im ganzen unter der Leitung Oskar

Brauns gute Leſſtungen. die Flöte zeigte ſich in Solo und
mehrſtimmigen Partieen ihrer Aufgaben voll gewachſen. Das
in leidlicher Menge erſchienene Publikum ſpendete an den Akt
ſchlüſſen kräftigen Beifall und war wohl von allem Dargebo
tenen recht befriedigt. Eugen Peter.

Literariſches.
„Der Wall von Eiſen und Feuer.“ Der Verfaſſer des ſo

betitelten, ſoeben bei Brockhaus erſchienenen Buches, Profeſſor
Dr. Georg Wegener, iſt als Geograph und Forſchungsreiſen-
der, als Berater und Begleiter des Kronprinzen auf ſeiner Jn
dienfahrt, als aründlicher Kenner von Land und Leuten in allen
Winkeln der Erde dem deutſchen Publikum längſt vorteilhaft
bekannt. Seit Beginn des Weltkrieges weilt er im Hauptquar-
tier des Weſtens, und ſeine Erlebniſſe und Eindrücke an der
Front vom Meer bis zu den Vogeſen faßt er in einem Buche zu
ſammen, das als ein ernſtes Denkmal deutſchen Heldentums
in trotziger Wehr gegen Wetter bei allen Leſern im Feld und
daheim einer guten Aufnahme gewiß ſein darf. Mit handgreif-
licher Plaſtik und in wuchtigem Stil zeichnet Wegener ſcharf um,
riſſene Bilder all der Stätten und Ereigniſſe, deren Namen ſchon
zu einem unſterblichen Heldenlied zuſammenklingen: Loretto-
höhe, Champagne, Yrern Souchez, Argonnen, Antwerpen uſw.,
Bilder teils von erſchütternder Eindringlichkeit, teils von zarter
Anmut, deren unwiderſtehlichem 2ri ch der Leſer gefangen
geben muß. Aus dem Vergänglichen der Tageseindrücke formte
ſich ein Werk von dauerndem Wert, das durch ſeine literariſch-
künſtleriſchen Vorzüge ſeinen Platz behaupten wird. Der bil-
lige Preis von 1 Mark für faſt 200 Seiten Text und die reizvolle
bildliche Ausſtattung werden ihm weieſtte Verbreitung ſichern.

Aus Provinz und Reich
Wittenberge, 15. Novbr. Die Fleiſchermeiſter, die eine

Umgehung des Höchſtpreiſes verſucht hatten, indem
ſie Schweineſleiſch mit Beilage zum Höchſtpreis von 1,40 Mk.
für das Pfund verkauften, wurden von der Polizei darauf
aufmerkſam gemacht, daß ſie ſtreng beſtraft würden,
wenn ſie weiterhin die billigeren Fleiſchteile auf dieſe Weiſe
zu Höchſtpreiſen abgeben würden, die nur für beſte Ware
gefordert werden dürften.

Augsburg, 14. Nov. Jn Augsburg wurde der Buiter und
Eierhändler Karl Pitz wegen rer rtt verhaftet.
Auch gegen ſeine Frau iſt ein Verfahren eingeleitet. Das Ehe-
aar hatte in ihrer Abſicht, die Preiſe für Eier in die Höhe zu
reiben und eine Zufuhr möglichſt hintanzuhalten, in der wei-

teren Umgebung Augsburgs Eier in großen Quantitäten zu
hohen Preiſen aufgekauft. Es war Pitz gelungen, den
Augsburger Markt von Eiern faſt vollſtändig zu entblößen.

J Gerichtszeltung
Das übertretene Ausfuhrverbpt.

Das Generalkommando des 4. Armeekorps hatte für
den arpsbezirk ein Ausfuhr verbot für Heu erkaſſen.
Dieſe Maßnahme wirkte ſchädigend auf die Pächter der
Grasnutzungen, meiſt kleine Leute, die in Friedenszeiten
vom Verkauf des Heus etlichen Nutzen zogen. Die Arbeiter
N., N. und Tr. aus Schladitz bei Delitzſch konnten, weil im
Korpsbezirk ein Ueberfluß an Heu vorhanden war, ihr Heu
nicht verkaufen. Sie waren daher hocherfrent, als ſie es in
altgewohnter Weiſe nach Leipzig verhandeln konnten. Die-
ſer Verkauf kam heraus, und ſie mußten ſich jetzt wegen Ver-
gehens gegen das Belagerungsgeſetz verantworten. Zwei
von ihnen wollen von dem Verbot nichts gewußt haben.
Dies iſt, weil unzweckmäßig, inzwiſchen aufgehoben worden,
J rei kamen mit der Mindeſtſtrafe von 1 Tage Gefäng-

s davon.
Teſchiugmnnition und Belagernngszuſtand.

Halle, 15. Novbr. Die Ehefrau des Geſchäftsmanns L.
aus Keuſchberg hatte an den Bäckerlehrling M. für 15 Pfg.
Teſchingmunition verkauft. M. ſchoß damit Sperlinge und
traf auch eine Taube von L.''s Dieſe zeigten ihn wegen
Schießens an. M. quittierte dieſe Anzeige mit einer ande-
ren. Er zeigte an, daß ihm Frau L. die Teſchingmunition
verkauft habe. Jetzt mußten ſich beide vor der Strafkammer
verautworten. en Frau L., weil ſie Munition verkauft habe,
M., weil er eine Waffe getragen, Munition gekauft und an
von Menſchen bewohnten Orten geſchoſſen habe. Das waren
alles Vergehen gegen das Belagerungsgeſetz. Der Verteidi-
ger der Frau L. führte aus, daß Teſchingmunition nicht un
ter die Vervrönung des Generalkommandos falle, denn dieſe
verbiete nur den Verkauf von Waffen, Pulver und Spreng-
ſtoff. Teſchingmunition könne man aber weder unter den
einen noch unter den einen, noch unter den anderen Begriff
ſtellen. Das Gericht ſchloß ſich dieſen Ausführungen an und
ſprach beide Angeklagte frei. M. habe die Waffe nicht ge
a weil er immer auf demſelben Grundſtück geblieben

are.
Der erbliche Anſpruch auf das Krankengeld.

Ein Kaſſenmitglied war, bevor es noch eine Unterſtützung
für die Erkrankung fordern konnte, geſtorben. Der überlebendä
Ehegatte erhob von der Kaſſe Anſpruch auf Krankengeld für
die Dauer der Erwerbsunfähigkeit, ſowie auf Erſatz der Arzt-und Medizinkoſten. Den Einwand der Kaſſe, das Mitglied ſei
ausgetreten und der neue Verſicherungsfall erſt nach Ablauf von
drei Wochen gegeben, ſah das Oberverſicherungsamt
nicht als ſtichhaltig an Es verurteilte die Kaſſe zur Zahlundes Krankengeldes mit folgender Begründung: Der A r gh

h vererblich Nach den Kaſſenvorſchriften muß der Ver-
icherte in dringenden Fällen auch einen der Kaſſe nicht angehö-
renden Arzt in Anſpruch nehmen Dann könne er Bezahlung der
Arztkoſten verlangen, einen Anſpruch, den er bei Lebzeiten zu
erheben gar nicht mehr in der Lage war. Dies treffe vornehm-
lich auch dann zu, wenn das Mitglied bald nach einem Unfall
terbe. Eine Anmeldung bei Lebzeiten des Kaſſenmitgliedes
ei demnach für den Verſichrungsfall ncht ausſchlaggebend.

Umgehung der Höchſtpreiſe.
Leipzig, 14. Novt Der Drogiſt und Kaufmann Hilgenberg

in Leipzig hatte einer Käuferin Liter Petroleum nur unter
der Bedingung verkauft, daß ſie noch für 50 Pſg. andere Waren
mitnehme. Da dieſes Verlangen eine Umgehung der Höchſt-
W r darſtellt, ſo hatte er ein polizeiliches Strafman-
at über 50 Mark erhalten, wogegen er gerichtliche

beantragte Das Schöffengericht zu Leipzig erkannte ſedoch au
dieſelbe Strafe und nahm zugunſten des Angeklagten noch nicht
einmal auf die Verfügung des Generalkommandos Bezug.
Dann hätte auf eine Gefängnisſtrafe erkannt werden müſſen.

Ein Engländer
über die Empfindungen im Feuer.

Ein packendes Bild der Gefühle, Beobachtungen und
Empfindungen eines engliſchen Soldaten im Feuer findet ſich in
den „Daily News“. Die Schilderung ſtammt von einem
Soldaten der engliſchen Territorialarmee, der ſeit Weihnachten im
Felde war und bei Neuve Chapelle verwundet wurde:

„Es war zur Zeit der erſten Dämmerung, und wir warteten
auf den Befehl, in den Kampf zu gehen. Wir befanden uns in
einem „Sammelgraben“, direkt hinter der Feuerlinie. Wir
mußten am Boden kauern, um aus dem Geſichtsbereiche zu ſein.
Zum Teil durch die Schutzwehr des vorderen, im Feuerbereich
liegenden Grabens, zum Teil durch ein bewachſenes Feld gedeckt,
befanden wir uns vorläufig in verhältnismäßig guter Stellung.
Die Hauptgefahr beſtand darin, daß die für den vorderſten Graben
beſtimmten Granaten ſich zu uns verirrten. Jch blickte um mich
und betrachtete meine Kameraden.

Der Mann neben mir war ein alter AUnteroffizier, der nächſte
aber war ein vor kurzem angekommener „Neuer“. Er war ganz
jung; an den Bewegungen ſeiner Finger und des Mundes konnte
ich ſeine durch das neue Gefühl bewirkte Erregung erkennen. Mit
Brüllen und Krachen begann das Feuer unſerer Geſchütze. Faſt
im gleichen Augenblick antwortete im Fortiſſimo die deutſche
Artillerie mit ihrer bekannten Schnelligkeit. Jnnerhalb einer
Sekunde war die Luft um uns in wilden Lärm verwandelt
durch das Dröhnen der Granaten, das Pfeifen der Schrapnells
und das „Krrrupp-Krrrupp“ der ſchweren Genhoſſe. Es war ein
ohrenzerreißendes, nervenaufwühlendes Ge
töſe. Jch blickte nach dem Jungen in meiner Nähe. Seine Finger
bohrten ſich in das Erdreich auf ſeinem Geſicht zeigte ſich eine
wirre Erregung. Jch ſah, wie er auf uns andere blickte die wir
uns ruhig und ſcheinbar gleichgültig verhielten. Er blickte um
ſich, als ſei er höchſt überraſcht, ſich noch am Leben zu finden.
Dann rückte er zu uns heran: „Jch glaube, daß wir hier ſo ziem
lich ſicher ſind,“ begann er mühfam. Gleich darauf barſt eige
Granate gegen die Schutzwehr eines in unſerer Nähe befindlichen
Grabens. Und wir erfuhren bald, daß zwei Mann getötet und
mehrere ſchwer verwundet worden waren.

„Jſt es nicht möglich, daß die nächſte Gragate hierher kommt?
fragte der Junge. „Leicht möglich,“ erwiderte der Unteroffizier,
„aber wenn dies geſchieht, können wir nichts dagegen tun Der
Junge betrachtete bewundernd unſere ſcheinbare Sleichgültigkeit.
Doch er hätte mich nicht bewundern brauchen. Jn Wochen und
Monaten habe ich gelernt, mein Geſicht vollkommen zu beherrſchen.
Doch wie wenig wußte der Junge von dem, was in meinem
Jnneren vorging; von dem Fieber und allem anderen, das vor
meinem inneren Auge vorbeizog. „Noch zwei Minuten, ſagte
der Unteroffizier. Dann kam das Signal, und wir ſtürzten uns
in dieſes Leben unbewußten Rauſches. Man läuft, man ſchießt,
man ſchreit, andere fallen man weiß von nichts. Nach dem
Gefecht ſah ich mich um. Und ich erblickte den Jungen, e
lärmend, in überſtürzendem Geſpräch in dem Taumel na
dem erſten Kampf, dieſem Taumel, den wir alle einmal empfunden
haben. Der Tag verging unter heulendem Feuer und dem Knat-
lern der Maſchinengewehre. Am Abend aber kam die große
Pauſe. Wir marſchierten nach rückwärts, mit ſchweren, feuchten
Körpern. Und wieder einmal zurückgekehrt, wieder einmal für
kurze Zeit außer Feuer, fielen wir nieder in dumpfen Schlaf
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Deutſche Nrankenpflege
in franzöſiſcher Beleuchtung.

wir Krieg zu führen gezwungen ſind, als die ärgſten Hunnen
und Barbaren verſchrien.

Die Franzoſen beſonders können ſich in ihrer Verblen-
dung in Beſchimpfungen gar nicht genug tun haben doch
franzöſiſche Gerichtshöfe es fertig bekommen, deutſche Aerzte
und deutſche Krankenpfleger und pflegerinuen mit B3
letzung des Völkerrechts (gefangenes Sanitätsperſona
unterliegt nicht der Jurisdiktion des feindlichen r
unter r Anſchuldigung des gemeinen Diebſtahls zu
verurteilen.Jwar hat die höhere Jnſtanz die Aerzte freigeſprochen,aber die Hahahhe e erſten Urteils läßt ſich nicht weg
wifchen, und daß auch das übrige Sanitätsperſonal von der
beſchimpfenden Veſchuldigung freigeſprochen ſei, iſt nicht
gemeldet worden.

Dieſen Tatſachen gegenüber iſt das Urteil von Jntereſſe,
das vor dem Kriege von franzöſiſcher Seite über unſere
Krankenpflege gefällt worden iſt. Der Pariſer Arzt Albert
Montheuil hat vor einigen Jahren die franzöſiſchen Kranken-
Jausverhältniſſe mit den deutſchen verglichen. Danach er
halten die franzöſiſchen Krankenhausärzte durchſchnittlich
nur ein ganz unbedeutendes Gehalt und können ſich infolge
deſſen auch nicht ſo ausſchließlich ihrem Dienſte im Kranken
haife widmen, wie das bei den deutſchen Aerzten der Fall iſt.
Der Arzt eines Krankenhauſes in Paris ſteht ſich auf
jährlich 1800 Franken, während in einer mittleren deutſchen
Stadt wie Elberfeld ein Arzt am Krankenhauſe 6000 Mark
erhält. n den großen Städten wie n hat der
leitende Arzt des Krankenhauſes 11000 Mark, der Chef-
chirurg 12 000 und die gewöhnlichen Aerzte 6000 Mark.

Es wird hervorgehoben, daß es den Aerzten dabei nicht
unterſagt iſt, außerhalb des Hoſpitals Patienten zu haben,
aber die Verwaltung des Krankenhauſes hat das Recht, zu
fordern, daß die Behandlung ihrer Kranken niemals unter
der Privatpraxis des Arztes leide. Beſonders hervor-
gehoben werden ferner die ausgezeichneten Leiſtungen der
deutſchen Krankenwärterinnen, die, wie es in Frankreich
nur ſelten der Fall iſt, zum großen Teile nicht dem geiſtlichen
Stande angehören. Das Gehalt der deutſchen Kranken-
wärterinnen von 300--890 Mark bei völlig freier Wohnung,Koſt und Kleidung wird ebenfalls in Frankreich nirgend

erreicht. Die Krankenwärterinnen ſtehen im allgemeinen in
Deutſchland, ſoweit der franzöſiſche Arzt zu urteilen vermag,
auf einer höheren Bildungsſtufe als in J und ſie
erfahren eine ſorgfältigere Unterweiſung zur Erfüllung
ihres Berufes.

Der Unterricht umfaßt die Theorie wie die Praxis der
Krankenpflege, einſchließlich die e bei Geburten,

der en rege bürgerliches Recht, Pſycho-
logie, Pädagogik, Geſang uſw., gewöhnlich ſprechen ſie auch
wenigſtens zwei Sprachen.

„Jm Gegenſatz zu den in Frankreich beſtehenden Ge-
bräuchen werden die deutſchen Krankenwärterinnen im all
gemeinen nicht zur Beobachtung beſtimmter religiöſer Ge-
bräuche gezwungen, ſondern man verlangt von ihnen nureine treue Erfüllung ihrer dienſtlichen Pflichten und einen

moraliſch vorwurfsfreien Lebenswandel.
Beſonders rühmend hebt Montheuil die große

Achtung hervor, die der Stand der Krankenpflegerinnen
in den deutſchen Städten ſaptebt eine e die er in
erſter Linie darauf zurückführt, daß viele junge Mädchen,

Frauen und Witwen aus ven gebildeten Schichten der
evölkerung ſich dieſem Berufe widmen.

Montheuil empfiehlt ſeinen Landsleuten eine Aeuße-
rung des leitenden Arztes am ſtädtiſchen Krankenhauſe in
Elberfeld zur ernſten Beachtung, daß man ſolche Pflege-
rinnen anſtellen müſſe, die ihren Dienſt am beſten verſehen,
und daß man ſie dann auch nach ihren Leiſtungen zu bezahlen

abe.
Jn Frankreich gilt bisher durchaus die Gewohnheit,

Frauen des geiſtlichen Standes bei der Anſtellung als
Krankenpflegerinnen zu bevorzugen, weil ſie billiger ſind;
aber dieſe finanzielle Rückſicht kann nicht zum Vorteil des
Krankenhausweſens ausſchlagen.

Echte Kameradſchaft.
Dieſe Stellung war in der vorhergehenden Nacht beſetzt

worden. Deutlich hörte man einen weit vor der Front liegenden
Verwundeten rufen. Jhn zu holen, war unmöglich, da die
Stellung des Feindes in dem unüberſichtlichen Gelände nicht feſt

ſtellen war und vorgehende Leute dem Feinde in die Hände gea en ſein würden. Reſerviſt Düſterſiek aus Alverdiſſen (Lippe)
ntſchloß ſich trotzdem, den Verwundeten hereinzuholen. Nach
m ihm mehrfach wegen der Ausſichtsloſigkeit ſeines e

abgeraten worden war, ſchloß er ſich einer Krankenträgerabteilun
za die I end der Nacht etwas vor die Stellung ging, hier jedo

egen blieb, während er allein in dem unbekannten, ganz dunklen
Gelände weiter vorkroch, bis er endlich den Verwundeten fand.
Mit vieler Mühe gelang es Düſterſiek, den noch immer nach Waſſer
verlangenden, durch zwei ahnte verletzten Verwundeten auf
ſeinen Rücken zu bringen und ihn, abwechſelnd kriechend und zeiti e tragend und ſulbend, bis zu den Krankenträgern durch die

lichen Vorpoſten und Patrouillen zu bringen.
ür dieſen hervorragenden Beweis echter Kameradſchaft ver-
hm ſein Landesherr das Fürſtlich Lippiſche Kriegs-Verdienſt-

euz und das Kriegs-Ehrenkreuz für heldenmütige Tat,

Kriegsallerlet
Kriegshumor. Auf dem Weg zur Landſturm- Aus

uſterung. „Menſch, mit die Bäcker-Beene willſte in diein Wenn die der Feind ſieht, plant der ſofort 'nen Durch
ruch!“ Nach Warſchau fielen Lomſcha, Kowno, Nowogeor-
ewsk unſere Schulen feierten nicht. Als die Schule auch nach

er Beſetzung von BreſtLitowsk keine Anſtalt machte, für einen
a auszufallen, kam Lieschen empört nach Hauſe. „Vater, iſt's

wahr, daß BreſtLitowsk die größte Feſtung in Rußland iſt?“
„Die größte, mein Kind.“ „Na, dann müſſen aber unſere Sol-
daten draußen alle Luſt zum Krieg verlieren, wenn“ ſie lodert
vor Entrüſtung „wenn ſowas zu Hauſe nicht einmal tüchtig ge
ar wird!“ Ünverbürgte Nachricht. Amerika ſoun
etzt damit umgehen, die Sterne aus dem Banner zu entfernen

und dafür Dollarftüche einzuſehen Aus der Jnſtruktions-
ſtunde. Der Feldwebel hält einen Vortrag über Entfernungs-
W und erklärt dabei die verſchiedenen Möglichkeiten, bei

enen die Entfernung falſch eingeſchätzt wird. Nach einigen Kreuz
fragen richtet er an einen der „Ungedienten“ die Frage, wer wohl
am meiſten falſch einſchätze? Worzuf die Antwort erfolgt:

(Jugend.)
k.

v D.

S Liehung O. Kasse G Prouselseh-Suddeutsehe,
(232. Königlich Preusslsche) Klassen Lotterie

Ziehung vom 15. November 1918 vormittags

und war te- elner auf die Lose gleleher Nummer in den beiden
Auf Jodo gezogeno Nummer sind awol gleieh hohe Gewlune gefallen,

Abtellungen I und II

Nur als Gewinng über 240 Mark sind den hetrettenden Nummern

S a Klammern bdeigekügt.(Obne Gewakr. P Nachdruek verboten.
59 161 62 806 76 4609 600 000 39 76 1110 290 348 408 [300047 26 48 670 674 2228 811 9223 646 81 o66 4108 70 2

620 60 875 88 [600] vos 18 5004 2309 [600] 811 20 38 68 [8000] 448
6654 [8000] 67 923 737 68 08 821 57 1 296 424 [500] 6515 85 7244
858 801 66 924 60 [1000] 66 8001 189 843 [600] 77 428 624 68

de We d. n 7 o00 [so0o] 11 25 600 616 679 12016109 181 206 62 805 56 497 602 918 13160 88 96 416 14103 274
3 798 15260 828 [1000] 57 408 13 I600 82

69

604 84 758 844 9009 22018 32 88 85 164 429
722 88 814 917 46 23025 371 801 723 724 68 76 94 845 70 24067

500] 163 212 44 90 323 403 6650 702 979 [500] 25071 107 [8000] 210
60 [80001 871 [500] 678 79 955 83 26014 68 83 118 [8000] 241 491
688 00 27213 i 456 534 807 961 [600] 28040 184 289 827 52 419 29
43 528 782 29014 108 6501 663

30049 110 2a9 817 [500) 423 570 740 833 31106 288 810 422
600] s 90 272 679 840 [Io00] oss [1000] 32178 265 488 542 650
27 90 946 83026 60 [1000] 441 46 821 34216 [600] 413 33 4s 547
8000] 668 615 38033 344 fs00] s0 592 746 ſ[s00] e7 924 36064 1000)

r à 01 [10007 88 9 [500] 223 476000) 788 911 [o00] 68 t d e98 152 218 4090 541 681 702 [1000] 928 75 88 41047 70 817
798 I8000] 848 42089 267 34 532 674 [500] 770 43081 171 883 461
83 761 689 52 929 44269 358 70 435 41 88 502 94 766 969 74 45077
o3 [s007 o6s [600] 125 870 85 525 72 95 [500] 608 86 95 782 814 29
900 46263 [600] 60 92 887 459 680 47144 211 499 684 798 48205
50 90 337 406 80 542 734 978 49301 490 643 631 32 941

50028 78 108 83 [1000] 289 347 428 695 689 60 [600] 744 887
SIo89 1652 229 49 [1000] 71 98 352 430 614 75 [1000] 634 63 97 918
F2035 181 68 96 201 78 828 [600] 462 741 803 64 53070 160 252
415 549 608 767 834 938 63 70 54352 454 544 974 [800] 87 55149 75
268 500 (48 85 827 77 972 80 58025 162 892 ſ3000] 698 736 988 658
os [500] 57120 262 81 97 843 439 [1000] 561 872 [1000] 923 58040
S v 266 825 36 82 495 6594 789 825 93 910 63 59054 188 237

661651 295 417 38 614 61134 442 56 [500] 531 [4000] 52 53 98
677 [600] 826 42 62252 53 348 90 495 531 655 705 894 97 938 63102
505 660 G4205 [500] 8 85 95 417 85 604 77 [8500] 79 [1000] 781 8658
65018 135 295 317 867 66160 84 305 608 [500] 978 67057 333 66
641 57 609 750 897 969 80 92 G8248 378 528 41 71 74 765 69017 92
148 e9 92 98 440 579 694 710 75 6887 985 45

708095 403 82 [500] 556 940 [1000] 60 71009 266 331 68 609
745 826 72129 66 410 41 99 683 [10065 736 994 73200 46 404 50
734 74132 585 681 97 715 939 75048 140 244 404 458 70 [1000] 730
665 837 989 76214 509 75 99 665 903 93 77013 16 233 43 65 362 95
403 68 723 80 822 56 916 98 73121 885 428 552 [1000] 938 78202
[500] 38 55 302 886 909 15 58 94

89041 57 217 30 337 [5007 573 668 [500] 772 933 81061 105 36
824 419 523 730 [1000] 67 [1000] 328 989 820083 14 164 318 79 83040
61 79 241 533 828 78 [1000] 84043 1837 294 489 631 [500] 34 68 98
729 823 940 85016 160 214 457 627 701 53 935 43 863086 89 443 527
39 [500, 683 92 778 88 318 929 81 87131 [1000] 280 451 698 661 89151
317 (3 420 528 682 941 [1000 48 [1000] 89110 37 75 96 468 99 547 646

90070 207 612 707 86 810 ſ[500] 88 901 [1000] 91110 404 68
616 30 35 716 6538 839 92036 178 307 33 78 437 665 602 28 72 826
927 93004 14 40983 601 717 909 66 94044 f1000] 47 164 [1000] 208 49
51 69 455 76 [3000] 532 63 717 18 82 [500] 629 95245 383 475 583
849 88 730 658 [1000] oso 96001 7 65 113 48 [1000] 898 484 [1000] 98
629 85 97003 200 26 822 452 76 581 643 950 98132 472 508 55 6090
99018 276 868 882 44 962

100170 876 508 109 82 601 99 892 101110 83 307 543 [3000] 671
362 942 1602057 61 432 526 60 784 95 [80000] 103070 83 451 731
33 568 76 840 991 104068 834 128 [3000] 366 92 448 105232 393 6183

d'n 77. 83 301 e [1000] 8835 906 197087 106 25
712 76 203202 [1000] 13 301 410 716 31 08807 78 [500] s86 92 5065 60 751 986 22eoer

11602s 87 66 98 227 84 406 52 686 749 111007 142 285 462 524
44 609 41 709 [500] 68 92 901 112083 74 101 894 408 530 52 [600]
641 869 [3000] 93 618 88 113008 [10005 864 ſ[s00] 79 566 710 [1000]
939 69 114005 228 883 458 73 92 794 900 64 115170 58 229 872 465
505 79 636 7332 51 97 1160565 2682 414 [500] 612 68 863 906 48 117008
181 448 90 [500] 6522 92 715 811 9s55 [1000] 118122 43 214 639 881
[3000] o16 77 92 119074 149 320 367 74 605 85 754 917

120018 197 204 308 442 605 63 857 [500] 901 40 121060 309
412 41 518 708 804 959 122895 97 474 662 83 756 882 123084
345 88 412 75 622 [80000] 58 682 821 860 124017 454 [6500] 629
46 62 69 627 98 794 9s6 125134 271 821 77 4650 521 705 126092
199 234 818 88. 127045 98 2655 61. 81 329 45 480 87 591 645 720
53 [1000) 829 82 62 972 128016 98 [1000] 221 47 864 f1000] 509
603 60 722 852 986 90 129030 100 96 823 45 414 640 839 920

130029 67 [15000 215 ſs00] es 811 [3000] 626 674 81 700
25, 869 999 131032 43 155 77 341 94 501 926 81 [500] 132007 [600)
181 230 [8000] 339 58 500 875 960 188078 191 221 643 726 986
134043 58 [500] 142 277 326 625 58 742 135057 142 308 93 416
34 550 615 842 [600] 911 1386060 292 744 [500] 890 937 137030 152
336 55 [500] s3 428 [3000] 138294 437 85 [1000] 596 797 806 97
906 53 79 [1000] 139179 264 441 664 [1000] 90 718 83 975

140238 58 480 601 83 751 81 818 [s500] o78 141014 28 101
S 78 611 I[500] 83 710 6865 [1000] 76 949 61 [3000] 88 142069 66
116 254 96 618 71 7897 892 143437 901 144102 210 305 453 527 841
145055 537 708 68 91 ſ[8000] a80 924 146280 6575 82 649 876 992
147012 210 26 678 83 748 8083 [500] 148185 286 382 63 523 71.
621 8 808 23 149210 18 [6500] 312 94 486 96 705 14 [6500] 21

65
1560409 120 805 459 620 729 151284 466 584 645 63 76 [1000]

93 610 18 914 47 152123 79 285 8685 618 47 73 705 153071 [8500]
112 266 884 6524 25 603 878 79 913 [500] 154168 80 33 227 [500] 39 53
854 405 649 155064 175 90 233 34 59 823 49 822 89 648 49 56 156028
140 53 78 86 214 8658 84 [1000] 698 715 92 954 157136 399 [8500]
158000 100 472 518 646 159094 101 247 416 18 67 6570 93 632 34
57 733 974

160009 46 141 223 47 421 Tob 900 161045 52 75 343 47
646 [500] 967 [500] 162015 16 227 308 403 509 737 [500] 41 898
978 163075 [6500] 118 52 326 60 327 48 [500] 64 500 739 818 987
164056 215 57 59 315 [1000] 472 533 50 662 [1000] 318 165132
237 93 3556 439 [1000] 936 166099 505 [500] 34 717 61 63 907
167246 657 384 92 460 713 808 10 74 [200099)] 98 949 168084 110
81 210 30 99 [500] 360 466 688 701 932 95 169009 52 268 447 516
[500] 56 97 677 703 965

176018 37 657 794 899 171117 616 172016 [500] 114 [1000] 33
208 94 405 66 607 87 [500] 744 87 [3000] 819 6583 [500] 173064 91
94 126 262 365 6534 786 811 [500] 20 75 929 90 174067 43 124 659
67 201 94 326 678 898 944 175095 158 207 303 642 732 34 [500] 930
176056 208 50 3783 482 [500] 516 706 50 854 55 942 177019 [1000]
201 47 363 509 54 624 [500] 7938 [1000] 842 924 173044 130 243 669
72 179142 43 209 316 45 422 554 62 619 704 49 856 74 78 952

180144 61 [500] 99 201 57 59 423 25 27 309 81 863 913 181017
48 167 292 8388 441 654 63 891 182001 172 343 483 508 [6500] 31
[500] 794 183020 108 28 233 [1000] 42 815 [1000] 51 1834033 80
120 56 270 383 748 ſs00] 50 069 1835040 198 232 52 l[500] 362 68
593 601 17 830 97 1836090 327 56 779 824 [8000] o083 187192 2095 319
454 620 838 183019 24 289 890 507 905 90 189203 60 83 423 24 25
685 800 [1000] 71 908 38 70

186063 370 910 22 191214 244 72 442 [500] 557 [6500] 75 695
[500] s837 [1000] 971 77 192045 84 89 91 128 215 95 615 602 [3000]
13 810 68 193078 190 226 805 17 89 464 565 [15000] 842 49 905
15 194182 361 459 583 87 195231 688 736 93 920 79 196034 74
154 438 58 634 [1000] 724 920 197009 151 [1000] 342 44 654 82 618
[3000] 761 897 940 1983063 85 270 301 82 418 88 699 772 891
199251 348 422 42 [500] 56 575 80 782 953 73

260015 82 169 240 385 526 27 649 709 863 201117 73 [1000]
608 34 765 202057 283 89 396 435 554 665 778 820 919 82 203088
67 [3000] 237 442 578 629 92 778 [500] 85 833 980 50 294099 130 71
[500] 484 591 886 205194 245 354 85 455 64 634 40 57 60 723 6822
941 206067 274 371 642 [600] 833 73 960 207108 29 [1000] 263 314
85 422 83 617 31 69 919 78 87 203170 72 788 802 69 924 [500] 655
209116 57 204 323 27 [500] 404 [500] 501 796 838 83

210415 [1000] 22 62 [500] 90 628 95 937 211349 413 33 657
810 82 212273 315 21 64 616 45 758 79 91 884 961 213033 401
7 62t 39 718 810 I[s00] 55 911 17 214123 603 41 42 [600] 851
215034 40 [500] 119 221 808 425 29 542 981 216003 154 239 [500]
40 93 397 632 722 821 27 906 217469 89 652 713 [3000] 75 [1000]
824 218162 87 267 [43000] 555 [500) 677 780 57 [3000] 821 918 87
[500] 219055 [500] 119 220 [1000] 378 504 715 [1000] 920 83

2260119 20 223 25 50 344 49 505 12 608 221302 421 27 56
665 [500] 874 222001 167 80 203 315 423 557 625 752 895 [800]
223054 143 360 453 540 710 871 224083 106 [1000] 39 327 [8500]
65 225011 109 230 78 [1000] 317 [3000] 405 618 31 65 79 714 232
92 821 [500] 228261 98 313 [500] 59 498 654 74 93 657 747 8657
227154 294 325 50 563 661 722 818 64 947 228506 23 40 601 720
37 229033 408 585 792 8831 946

236002 268 303 [3000) 548 [1000] 759 994 231044 239 91
72 77 2321095 287 98 506 [600] 652 77 84 98 643 901 233024 640

8. Ziehung 5. Klasse 6. pPreussisch-Süddeutsche
(232. Königlich Preussische) Klassen Lotterie

Ziehung vom 15. November 1915 nachmittags.

jede gezogene Nammoer sind zwei gielch hohe Gewinns gefallen. Ja S ner auf le Lose gleleher Nummer In on beiden
Abteilungen I und II

Nur le Gewinne über 240 Mark eind den deirerfenden Nummer
in Klammern beigefügt,

(Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten.
19 66 546 50 740 840 Ioss6 176 [1000] 200 854 482 569 063 Tos 509 978

2027 47 185 270 79 87 800 93 402 518 657 779 829 9385 3070 280 90 523
92 99 614 81 894 40965 260 804 8 46 644 46 82 700 841 54 963
216 384 6567 696 828 945 61 G226 498 618 709 915 48 52 7042 33

212 390 [a000] h 643 656 e 100 202 77 316 48 4654 67
70 fiooo] 722 661 73 9469 520 45 88o 235 448 84 524 [1000] 649 063 110os7 76 246 498 701 14

12017 183 214 426 888 13117 316 768 68 [1000] 81 824 50 627 14628
so 977 15045 104 287 480 61 66 616 43 e81 16082 267 828 81 416
s653 711 852 78 17110 272 476 617 60 63 738 58 18220 [500] 838 489
se2 600 [1000] 41 (1000] 46 66 902 19178 288 666 94 896 674 802 16

500] 904t 0197 203 362 65 4 600 6 766 808 978 21024 87 86 267 313 416

e
6 68 64S0116 94 307 496 ſ1000] 6577 s85 [8000] 820 6s 912 17 86 J12

o2 3518 427 686 816 908 5 70 32242 498 624 [8000] 81 867 937 54
S3094 108 [600] 388 63 78 86 502 788 63 807 36 900 41 34014 88 52
72 129 70 448 [1000] es 606 [500] 24 936 350609 206 600] 36147 289
80 689 [1000] 804 911 52 [s00f 37012 71 2923 443 88 ſ[600] 685 836
Z8089 70 122 77 76 280 691 860 62 565 771 [600] 900 46 89066 122
276 308 858 96 94746099 146 888 546 [8000] 745 915 41351 80 607 761 68 874 42570
637 704 43008 120 452 638 [3000 615 [500] 33 954 44179 257 403 7
Av“01s 28 60 149 [1000] 208 404 794 826 69 46006 117 227 395 8000
692 [500] oo 660 78 831 47084 909 178 83 240 431 646 895 48062 12
222 62 [1000] 86 469 501 678 747 662 909 49070 122 269 827 [1000
412 44 77 760 97150001 81 92 242 [3000] 342 590 650 973 51375 448 760 s 92 238
887 [600] 412 57 561 629 948 53200 11 465 81 733 43 921 45 71 54123
866 649 88 896 948 55001 294 343 467 500] 88 515 41 81 781 862 58043
277 499 646 656 728 57021 2683 313 404 26 676 [8000] o8 [8000] 621 38
r 786 939 53043 67 2 gar 514 47 69 98 6086 701 4 [1000] 22 983

024 84 662 65 740 900 [1000
G60067 61 [8000] 294 439 5654 616 76 88 758 860 [500] 981 61023 84

o8 [1000] 162 69 421 ſe00] 655 608 742 921 44 970 62048 528 68 682
834 45 900 63138 461 67 68 578 78 617 [500] s08 32 68 64018 80 130

820 [8000] 403 64 77 666 804 65320 47 404 93 505 22 58 717 56 243
66044 286 66 316 48 64 87 90 [1000] 402 527 842 967 G7020 [600] 70 178
819 427 86 6502 54 772 87 273 80 [1000] G8160 97 1500] 627 82 971
84 o88 264 312 682 716 8120 2655 57 508 62 [500] 662 71175 210 28 419 974 72355 84
410 [1000] 68 98 508 694 861 015 76 72009 13 775 828 57 74024 316

89 640 887 916 16 88 765891 [8000] 401 579 [1000] 914 76014 62 101 20
87 88 448 67 77176 288 90 479 612 908 78016 27 126 68 99 255 866
732 7890265 98 [1000] 272 507 768 96 [1000] 907

SO06s4 105 69 290 417 751 S1646 72 292 889 44 424 [1000] 610
881 82277 339 [500] 408 12 80 6589 625 709 18 804 28 910 832008 29
209 302 63 681 90 704 61 974 844007 87 205804 46 521 64 89 683 713
44 644 914 85021 63 65 ſ[600 108 70 496 562 785 829 97 8890289 131
86 [1000] 245 560 648 955 87869 414 64 596 98 88144 96 98 240 485
763 95 880 89034 116 278 880 [500]

80034 44 90 242 452 94 I3000] 646 91246 6512 14 13000] 47 698
813 34 [500] 46 951 46 926029 ſ600] 168 6535 65 913 93005 128 222
[5000] 4365 636 48 716 47 869 961 006 159 278 416 36 745 868 [600]
90 990 95069 112 40 299 896 476 99 508 982 96239 306 481 518 24
656 [8000] 719 73 846 97104 410 668 [500] 779 80 810 910 81 98210
24 661 74 833 905 13 99024 57 [1000] 81 461 576 729 66 890

106046 [1000] 110 [8000] 879 84 689 782 84 849 989 1000] 10106s
81 118 486 693 [3000] 97 854 79 1602015 81 187 [500] 629 48 W
756 42 92 803 919 64 103104 [8000] 527 66 82 690 748 56 827 60 500

0465s6 635 76 784 892 105034 148 248 366 [3000] 411 697 1980983
70 71 176 206 48 99 663 970 107126 44 75 218 34 66 370 [600] 875
941 1680s58 83 210 86 411 649 64 881 990 109005 22 2658 93 453 587
629 830 441160054 173 2830 832 ſ600] 89 321 57 502 918 [1000] 74 97 111188
281 575 429 589 [600] 672 873 97 112275 382 518 57 6683 715 928

13272 821 87 4389 606 748 846 1144040 129 325 67. 479 776 889
15145s 6655 618 804 54 79 116075 268 629 621 32 707 876 1170e8

400 21 37 619 825 26 118259 367 [6500] 84 [1000] 486 609 62 679 724
52 880 909 79 119160 237 962 434 617 53 607 769 6884 94

2C066 80 886 409 ſ600] 66 86 91 97 (8000] 509 22 [1000] 86 64
es9 [I1000] 786 867 70 1210862 457 95 657 604 76 122219 307 29 55
568 [600] 68 ſ600) 6562 123048 177 287 43 839 559 940 124024 104
2 [1000] 29 [1oo0) 225 627 654 81 99 624 763 765 [500] 860 125064föoo 720 126217 340 67 459 683 708 855 1270283 66 [10000] 164 226

s0 [600] 322 56 94 6563 685 757 897 910 123024 47 2665 857 463 543
634 871 916 129087 180 325 500] 666 847 986130330 801 94 669 714 f1000 41 689 13210065 242 62 71 698 o90]
674 707 156 132161 353 406 872 78 93 [600] 133040 148 87 281 47 407
827 727 804 20 47 124066 955 135085 240 806 606 9668 73 138171
696 f1o0o] 686 608 730 [1000] 910 [1000 41 137029 40 125, [500 69

888 6507 10 22 634 814 83 953 54 138063 354 423 854 139025 80
116 ſsoo] 54 68 96 276 5109 620 [s00] 95 814 985 [s00
1 283 351 [1000] 59 402 57 809 016 141026 [1000] 206 327 402

41 682 ſ[600)] 94 771 72 ſ600] 76 142008 112 286 [1000] 143068 186 206
64 628 97 728 g86 ſ[8000] 144120 36 49 [500] 67 473 621 65 760 803
o10 ſ600] 22 145167 75 87 242 [5000] 504 80 95 826 [1000] 37 73 965
146107 70 630 93 771 880 94 997 1470659 252 78 346 464 81 85 501 17
87 612 707 802 148048 91 121 97 280 326502 369 507 89 697 703 25 70 869
ſ[600] 149065 126 221 397 502 59 69 92 815

1500927 60 147 922 151023 100 54 277 [500] 492 500 644 87 731 6895
80 971 152008 65 [600] 86 167 208 99 8389 69 677 770 853 153008 166
423 85 5665 734 40 1546005 8000] 207 67 816 [500] 428 48 534 87 [1000
81 645 [8000] 56 92 9866 155082 169 263 96 485 586 99 624 72 88 783
957 95 1I56389 677 91 714 157107 68 261 822 [s00 461 62 622 [1000]
700 878 82 97 941 158046s 238 92 ſs00] s 348 s [1000) 415 21 [2000] 20
776 80 817 941 [3000) 159261 71 77 349 82 [1000 664 608 9265 42 66 [8000]

160086 88 214 26 822 789 890 910 87 161033 190 674 [1000] 686
1 84 846 65 79 989 162130 60 214 77 320 28 520 51 614 7885 900

G3057 69 [1000] 107 [600 86 98 97 256 99 330 94 445 522 7009 878
64021 [600] 76 116 218 98 [600] 344 59 85 428 785 854 80 87 165423

66 507 26 [500] 617 85 56 724 85 166054 82 302 442 60 628 755
167001 46 76 140 [500] 41 90 220 817 24 487 614 88 42 fe00 44 757
81 881 168646 86 98 841 [500] 689 71 169072 298 418 627 [1000] 602
27 729 891 961 95

176183 343 440 [1000] s 741 964 171130 48 445 51 88 619 957 72
1721651 68 94 [1000] 317 490 669 [s00] 790 [8000] 173079 124 41 451 685
696 688 920 174207 70 90 345 493 591 719 44 45 91 683 1752983
422 85 623 829 176148 470 [8000] 617 13 763 [500] 856 964 98 177453.
62 6553 178060 217 57 99 477 622 696 179029 201 444 71 641 605 32
829 47 957 71

180046 598 617 J 34 88 99 [1000] 181107 54 826 82 [1000] 409
666 626 954 62 [1000] 182042 123 70 263 15 34 877 417 f1000] 665 698
500] 700 995 382022 127 52 8883 [1000] 463 624 7659 924 52 55
84050 85 222 30 344 520 [1000] 728 67 185025 505 679 711 29 983

186040 189 371 561 646 788 9385 187089 283 317 560 691 92 727 44
840 183003 136 867 [1000] 612 43 89 [500] 904 74 133126 504 601 3 810

190090 [10000] 467 75 [3000] 83 517 97 944 191234 I 500] 25 96
631 92 182118 34 246 e3 648 7657 841 [690] 52 193035 148 [1000] es
438 [500] 50 56 66 573 98 693 791 882 18-4007 255 804 6588 193170
437 589 616 49 793 819 961 196008 5 592 818 20 9681 68 197019 37
269 308 403 7 80 828 45 976 (38000] 1968118 258 384 605 848 871
199065 860 62 [500] 813 16 941

206013 147 260 616 68 765 964 72 201215 60 402 27 o8 66 [500] 550
607 888 971 2602009 74 198 253 94 317 427 64 [500] 98 585 698 907 31
60 203046 110 201 17 714 18 26 204066 144 95 294 8657 68 629 9758
205073 117 492 665 727 875 206105 480 80 96 651 59 6500] 75 94 981
207119 583 85 [1000) 684 929 268147 774 818 910 209107 89 282 56 308
44 458 799 841 920 [1000]

216228 81 96 318 530 41 [r000] 746 885 52 981 211211 e91 497
701 7 54 89 90 212018 55 149 65 206 497 /600] 425 612 648 68 99
2123024 41 169 256 448 638 710 40 836 981 96 214012 86 161 [3000]
86 851 65 429 589 629 62 92 707 656 811 215008 1809 207 66 98 e08 58
428 656 742 933 52 [ö00] 216196 225 318 [1oo00o] 85 80 [600]
410 7156 217010 52 128 52 851 723 [500 8651 1600] 218021 44 114
4654 538 883 84 85 601 16 815 40 60 995 219078 161 264 348 907 80 81

220023 124 615 91 221218 307 445 [500] 748 99 822 82 87 222120 48
81 478 641 616 778 986 223001 815 80 93 426 531 [600] 941 224016
89 112 60 268 687 617 722 838 917 24 228861 89481 512 654 98 828 71 949
66 97 226068 61 199 352 [1000] 489 778 92 824 48 [1000] 40 61 227181 280
894 430 72 574 611 764 857 932 79 228218 820 415 71 87 523 824 229128
287 99 319 43 [8000] 505 85 704 69 80 884

236084 79 132 263 308 482 527 690 6831 87 [10v0o] 956 231039 276 858
64 620 88 I1000] 75 79 787 89 964 232060 280 422 92 718 14 50 233064
268 811 431 46 711 6816 [1000] 945 74 [6004

m

Des morgigen Bußtages wegen er-
ſcheint die nächſte Nummer erſt Donnerstag
abend.

n.

e
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Amtliche Anzeigen.
Bekanntmachung.

Die Muſterung der ungedienten Landſturmpflichtigen l. Aufgebotsdes Kreiſes Merſeburg, welche in dem W 1897 geboren ſind, ige in

der Zeit vom 20. bis einſchließließlich 25. November d. Js. in folgender
Anordnung ſtatt:
Am Sonnabend, den 20. November d. Js., vormittags 9 Uhr,

in Lützen, im Gaſthof zum Roten Löwen
für die Landſturmpflichtigen aus den Ortſchaften und den Gutsbezirken
der Amtsbezirke Altranſtädt, Teuditz, Dehlitz a. S, Großgörſchen, Kider Stadt Lützen. 8, Der ßsörſchen, Ritzen und
Am Montag, den 22. November d. Js., vormittags 7 Uhr,

in Schkeuditz, im neuen Ratskeller
für die Landſturmpflichtigen aus der Stadt Schkeuditz, ſowie aus den Or-
ſchaften und Gutsbezirken der Amtsbezirke Wehlitz, Cursdorf, Altſcherbitz,
Papitz, Dölkan, Kleinliebenau, ſowie Gutsbezirk Modelwitz mit Ausnahme
der Gemeinde und des Gutsbezirks Zöſchen.

Im Gaſthof „Thüringer Hof“ in Merſeburg:
Am Dienstag, den 23. November d. Js., vormittags 8 Uhr,
für die Landſturmpflichtigen aus der Stadt Merſeburg mit den Anfangs-
buchſtaben A bis S.
Am Mittwoch, den 24. November d. Js., vormittags 8 Uhr,
für die Landſturmpflichtigen aus der Stadt Merſeburg mit den Anfaugs
buchſtaben T bis Z, ſowie aus den Ortſchaften und den Gutsbezirken der
Amtsbezirke Niederclobicau, Venkendorf, Schkopau, Dürrenberg und aus den
Städten Lauchſtedt und Schafſtädt.
Am Donnerstag, den 25. November d. Js., vormittags 8 Uhr,
für die Landſturmpflichtigen aus den Ortſchaften und den Gutsbezirken
der Amtsbezirke Frankleben, Holleben, Wallendorf, Meuſchau, Sperganu,
Großgräfendorf ſowie aus der Gemeinde und dem Gutsbezirk Zöſchen.

Die Magiſtrate, die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher weiſe ich
hiermit an, die Landſturmpflichtigen des Geburtsjahres 1897 ſofort hiervon
in Kenntnis zu ſetzen und ſich mit den Pflichtigen an den obigen Ter-
minen pünktlich zu ſtellen.

Die Beorderung der Landſturmpflichtigen hat die Ortsbehörde nach
dem Ordre-Verzeichnis, welches den Behörden in den nächſten Tagen
überſandt wird, zu erfolgen.

Die Ordre-Verzeichniſſe dienen als Verleſeliſten und ſind daher
am Muſterungstage rechtzeitig durch die Ortsbehörden im Muſterungs-
lokale abzugeben. Etwaige Anträge auf Zurückſtellung wegen häuslicher und
gewerblicher Verhältniſſe ſind umgehend, ſpäteſtens im Muſterungslokale auf
vorgeſchriebenem Formular nach gehöriger Begutachtung durch die Orts
behörde einzureichen. Jch weiſe jedoch darauf hin, daß Reklamationen nur
im äußerſten Notfalle berückſichtigt werden können.
p len de iſt meine Bekanntmachung vom 18. Februar er. genau zu

eachten.
Die eingereichten Geſuche um Befreiung von der Einberufung

kommen an den einzelnen Muſterungstagen am Schluſſe des Geſchäfts zur
Verhandlung.

Vom Beginn der Landſturmmuſterung ab ſind Reklamationen
unzuläſſig.

Landſturmpflichtige, welche in den Terminen vor den Erſatzbehörden
nicht pünktlich erſcheinen, haben, ſofern ſie nicht dadurch zugleich eine
härtere Strafe verwirkt haben, Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder Haft bis
z 3 Tagen zu gewärtigen. Diejenigen, welche im Muſterungstermine

berhaupt nicht erſchienen ſind, werden ermittelt und nötigenfalls unter
Anwendung von Zwangsmaßregeln nachträglich gemuſtert, außerdem
tritt eine Beſtrafung ein. Wer wegen Krankheit am Erſcheinen im
Muſterungstermin verhindert iſt, hat rechtzeitig ein ärztliches Atteſt, auf
welchem die Unterſchrift des Arztes polizeilich beglaubigt ſein muß, an das

Landratsamt (Militärbüro) einzureichen.
Merſeburg, den 6. November 1915.

Der Zivil- Vorſitzende der Erſatz- Kommiſſion.
Z.-Nr. 7939 M. Jn Verkretung: von Jagow.

Herbſtkontrollverſammlungen 1915
im Landwehrbezirk Weißenfels.

Zu den diesjährigen Herbſtkontrollverſammlungen werden nur
hierdurch beordert:

1. a der Reſerve, Landwehr und Seewehr 1. und
Aufgebots

2. ſämtliche Angehörigen des ausgebildeten Landſturms 2. Aufgebots;
3. ſämtliche Erſatz- Reſerviſten
4. ſämtliche Rekruten und ausgehobenen unausgebildeten Landſturm-

pflichtigen des 1. und 2. Aufgebots, einſchließlich des Jahrgangs 1896
ſowie die als zeitig untauglich bezeichneten Landſturmpflichtigen;

b. ſämtliche bei der letzten Muſterung (D. U. Nachmuſterung) ausge
hobenen unausgebildeten und alle als tauglich bezeichneten aus-
gebildeten Landſturmpflichtigen, ſowie die hierbei als zeitig untaug
lich bezeichneten Perſonen;

6. e zur Dispoſition der Erſatz- Behörden entlaſſenen Mann-
haften7. ſämtliche dem Heere oder der Marine angehörenden Perſonen, die

ſich zur Erholung, wegen Krankheit oder aus anderen Gründen
auf Urlaub befinden und ſoweit marſchfähig ſind, daß ſie den Kon
trollplatz erreichen können.
Die Kontrollverſammlungen finden ſtatt:

Jm Kreiſe Merſeburg.
Merſeburg am 26. November 1915, vormittags 9 Uhr

in der ſtädtiſchen Turnhalle, Wilhelmſtraße.
bis einſt Mannſchaften aus Merſeburg mit den Anfangsbuchſtaben A

Merſeburg am 26. November 1915, vormittags 11 Uhr
in der ſtädtiſchen Turnhalle, Wilhelmſtraße.

big eignet Mannſchaften aus Merſeburg mit den Anfangsbuchſtaben L

Frankleben am 26. November 1915, nachmittags 2 Uhr
im Erbisſchen Gaſthofe am Bahnhof.

Sämtliche Mannſchaften aus Atzendorf, Benndorf, Blöſien, Frank
leben, Geuſa, Körbisdorf, Kötzſchen, Naundorf, Niederbeunag, Reipiſch,
Runſtedt, Oberbeunag, Zſcherben.

Zöſchen am 27. November 1915, vormittags 10 Uhr
im Frankeſchen Gaſthofe.

Sämtliche Mannſchaften aus Zöſchen, Burgliebenau, Creypau,
Kriegsdorf, Löpitz, Löſſen, Pretzſch, Tragarth, Trebnitz, Wegwitz, Zſchner-
neddel, Wallendorf, Horburg, Dölkau, Göhren, Günthersdorf, Kleinlie-benau, Kötzſchlitz, Maßlau, Möritzſch, Zſchöchergen, Zweimen.

Schkenditz am 27. November 1915, nachmittags 220 Uhr
im Gaſthof zur Sonne.

Sämmtliche Mannſchaften aus Schkeuditz, Altſcherbitz, Beuditz, Curs-
dorf, Ennewitz, Modelwitz, Papitz, Ermlitz, Oberthau, Raßnitz, Röglitz,

Rübſen, Wehlitz, Weßmar.
Lauchſtedt am 29. November 1915, vormittags 9 Uhr

im Gaſthof zum Kronprinzen.
Sämtliche Mannſchaften aus Lauchſtedt, Biſchdorf, Burgſtaden,

Cracau, Frohndorf, Groß und Klein-Gräfendorf, Klein-Lauchſtedt, Nie-
der und Ober-Clobicau, Oberkriegſtädt, Raſchwitz, Reinsdorf, St. Ulrich,
Schadendorf, Schotterey, Ströſſen, Unterkriegſtädt, Wünſchendorf.

Lauchſtedt am 29. November 1915, vormittags 11 Uhr
im Gaſthof zum Kronprinzen.

WMtan, Bündorf, Rattmannsdorf, Hohenweiden, Neukirchen, Sicken-
orf.Merſeburg am 29. November 1915, nachmittags 2 Uhr

in der ſtädtiſchen Turnhalle, Wilhelmſtraße.
Sämtliche Mannſchaften aus Collenbey, Cröllwitz, Daspig „Fähren-

dorf, Göhlitzſch, Leung, Ockendorf, Röſſen, Spergau, Meuſchau, Venenien,
Werder, Knapendorf, Schkopau, Corbetha.

Kötſchan am 30. November 1915, vormittags 10 Uhr
im Blume'ſchen Gaſthofe.

Sämmtliche Mannſchaften aus Kötſchau, Dürrenberg, Großlehna,
Kleinlehna, Lennewitz, Nempitz, Oetzſch, Oſtrau, Porbitz, Piſſen, Ram
r Rodden, Schladebach, Thalſchütz, Treben, Witzſchersdorf, Wölkau,
Wülſteneutzſch, Balditz, Tollwitz, Teuditz, Veſta, Kl. und Gr. Goddula, Kl.
Corbetha, Oebles, Schlechtwitz, Oeglitzſch, Keuſchberg, Altranſtädt.

Lützen am 30. November 1915, nachmittags 1 Uhr
im Gaſthof zum roten Löwen.

Sämtliche Mannſchaften aus Delitz a. S. Ellerbach, Kauern, Rag
witz, Zöllſchen, Lützen, Bothfeld, Döhlen, Großgöhren, Kleingöhren, Mich-
litz, Meuchen, Meyhen, Räpitz, Röcken, Schkeitbar, Schkölen, Schweßwitz,,
Stößwitz, Thronitz, Kr. Görſchen, Caja, Eisdorf, Goſtau, Gr. Schkorlopp
Hohenlohe, Kl. Gbrſchen, Klein Schkorlopp, Kölzen, Kitzen, Löben, Muſch
witz, Peißen, Pobles, Rahna, Scheidens, Seegel, Sittel, Söheſten, Söſſen,
Starſiedel, Theſau Tornau, Higi gen.

Beſonders bemerkt wird, daß auch alle vom Waffendienſt zurückge
ſtellten Perſonen erſcheinen müſſen, mit Ausnahme des dienſtpflichtigen
Perſonals der Eiſenbahn und Poſt.

Rechtzeitig eingereichte Geſuche um Befreiung vom perſönlichen Er
ſcheinen können nur in ganz dringenden Ausnahme-Fällen genehmigt
werden. Wer keine Antwort erhält muß erſcheinen.

Jeder Mann hat ſeine Militärpapiere mitzubringen. Unpünktlich-
keit, oder Erſcheinen an einem anderen als dem befohlenen Kontrollplatz
iſt ſtrafbar.

Weißenfels, den 8. November 1915.
Königliches Bezirrskommando.

a itz,
Oberſtleutnant z. D. und ſtellvertretender Bezirkskommandeur.

Die Magiſtrate, Herrn Gemeinde- und Gutsvorſteher werden an
gewieſen, obige Bekanntmachung den betreffenden Mannſchaften noch be
ſonders in geeigneter Weiſe zur Kenntnis zu bringen.

Merſeburg, den 12. November 1915.
Der Königliche Landrat.

J. V.: Kürſten, Kreisſekretär.

Die Angehörigen unſerer Krieger aus den Ge-
meinden St. Viti und Menſchan muß ich aufs neue
um Mitteilung der berichtigten Anſchriften bitten und
zwar bis ſpäteſtens Sonnabend, den 20. d. Mts. Es
handelt ſich diesmal um einen Weihnachtsgruß.

Paſtor Delius.

Zum Kirchgang
am Sonntag, den 21. ds. Mts., treten
die Kameraden 9 Uhr 10 an der Wohnung

des Herrn Direktor Dom 4 an.
Es wird um recht zahlreiche Beteiligung

erſucht.

Das Direktorium.
Duppen- ine

Spielwaren-

Ausstellune

Puppen-Klinik
Reparaturen schnell und billig.

Paul EDlert, er
Mehrere Schlosser

geſucht.

Th. Gr oke, Akt. Ges, J
Rotes Kreuz

65. Liſte.
Spenden gingen ein von: Lehrer Schulze in Raßnitz 42.4, Otto Klei

nig in Rockendorf 10 Zehender 20 Schiedsmann Nell aus einem
Sühnetermin 20 allgemeine Büchſenleerung am 8. d. Mts. 72,96
und 84,62 Teilertrag vom Familienabend in Frankleben 28 Poſt-
karten- und Schriftenverkauf am 81. v. und 7. d. Mts. 15,31 und 39,75
Ungen. 1 und 20 Pfg., Frau Regier. Rat Tuchen 50 Königlicher
Okonomierat Kraaz in GroßKayna zur SpezialKriegsarbeit des Vater
ländiſchen Frauenvereins 500 Zahlm. Stellv.“Grunow von hier, z. Zt.
Staffelſtab 169. 12. Armee, 10 .4 pon einem Pferdejuden, der am Schab-
bes eine Quittung nicht unterſchreiben wollte, 13 die Bereitwilligkeit,
ſeinen Sohn an ſeiner Stelle unterſchreiben zu laſſen.

Für vorſtehende Gaben ſagt herzlichen Dank.
Merſeburg, den 15. November 1915.

Der Mobilmachungsausſchuß-

Fernruf
No. 329

C

Sämtliche Mannſchaften aus Schafſtädt, Gaſthaus frei im Felde,Niederwünſch, Beuchlitz, Angersdorf, Benkendorf, Holleben, Röpzig, Gemüſe- Verkauf
Rockendorf, Pafſendorf, Schlettau, Dehlitz a. B., Dörſtewitz, Milzau,

Städtiſcher

Burgſtraße Ar. 16.

Weißkohl
das Pfund 6 Pfennig

Verkaufszeit Werktags:
Vormittag von 8--11 Uhr
Nachmittag 3--7

Der Magjiſtrat,

Brief- und
Schreibpapiere,
Tinten und Kontorartſkel

empfiehlt

Emil Bernut. Buchhandlung

Merseburg, Schmalestr. 13.
o

Den Reſt meines Lagers in

Kerb- u. Brancimal-
Gegenständen

beabſichtige ich in dieſer Zeit mög-
lichſt auszuverkaufen und gebe alle
psentande unter Selbſtkoſtenpreis
ab.

Otto Bretschneider,
Eiſenwaren,

Haus und Küchengeräte.

Müller's Kriegs-
Carbid- Petroleum ampe

Preußerstraße 2.
Empfehle:

e igtei e W W

Hechte, Aale sowie Flubfische.
H. Birnmstiel, Fiſcherſtraße 15.

F. A. Hoppen
Patentanwalt

Halle a. S., Leipzigerstr. 9.
8 Telefon 4938
Berlin, Neuenburgerstr. 15.

Danik!
Seit langer Zeit litt ich an ner-

vöſen Kopf-, Magen und Leibſchmer-
zen, Blutandrang zum Kopfe, Herz-
klopfen, Verdauungsſtörungen, Man-
gel an Appetit, Kreuz und Rücken
ſchmerzen, Reißen in den Beinen,
herumziehende Schmerzen im ganzen
Körper, Mattigkeit und Schwäche.
Auf Empfehlung des Herrn Karl
Pfennig in Gröden Nr. 102 bei
Elſterwerda wandte ich mich an
Herrn A. Pfister in Dresden,
Ostra-Allee 2 uud fühle mich
nun Dank deſſen einfachen ſchrift
lichen Maßnahmen wieder ganz ge
ſfund und munter, wofür ich hiermit
meinen herzlichſten Dank aus-
ſprechen möchte.
Frau Selma Bergoel in Burxdorf

(Kr. Liebenwerda) Bzk. Halle a. S.

e Et:Trotz des großen Mangels an Roh
materialien verkaufe noch kurze Zeit:
Weiße Schmierſeife, Ctr. 404
Gelbe Schmierſeife, Ctr. 46
Verſand gegen Nachnahme oder vor
herige Caſſa.
Bargmann, Kiel, Hohenſtaufenring 37

cFeldpoſt-
Abonnements
III

zum Preiſe von

60 Pf. pro Monat
nimmt jederzeit entgegen

die Expedition.
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Mittwoch, den 17. November 1975,

des Merſeburger Tageblattes

Nachtgang nach Souchez.
Von Georg Wegener.*)

Eine Stunde nach Mitternacht. Auf der unerleuchteten
Gaſſe harrt das offene Auto mit abgeblendeten Lichtern, leiſe
ratternd. Der Chauffeur, der in ſeiner ſchwarzen Lederjacke
als ein doppelt finſterer Schatten auf ſeinem Sitz hockt, weiß
den Weg. Wir ſelbſt, die wir zu dritt, in unſere Mäntel ge
hüllt, den Wagen beſteigen, wiſſen ihn nicht; wir wiſſen nur,
daß wir gegen 2 Uhr im Stabsquartier der Diviſion ſein
ſollen. Dort erwartet man uns zu einem nächtlichen Aus
flug, deſſen Ziel wir noch nicht kennen. Der Wegenſchlag
ſchnappt ein, wir ſetzen uns in Bewegung und fahren lang-
ſam und vorſichtig durch die gewundenen Gaſſen von Douai.
Die Stadt iſt vollkommen in Finſternis getaucht;- jedes Licht
iſt der Fliegergefahr wegen verboten. Nur hier und da kün
det der bewegliche Glühpunkt einer Zigarre die patroullie-
renden Wachen.

Das Weichb'ild der Stadt liegt hinter uns. Friſcher als
in den noch von der Tagesglut geheizten Gaſſen ſtreicht uns
die Nachtluft über die Stirn, und mit größerer Geſchwindig-
keit und mit angezündeten Laternen fahren wir jetzt auf ei-
ner langen geraden Chauſſee dahin. Die Nacht iſt vollkom-
men ſternenklar und wölbt ſich wie eine ungeheure ſchwarz-
blane Glasſchale über uns. Zahlloſe Sterne funkeln daran,
hart und ſchweigend; die Ebene aber, die ſich unter ihr
ſpannt und auf der wir dahinfliegen, erſcheint finſter, eben
und leer wie ein grenzenloſer See von tiefſchwarzer Flut.

Erſt allmhlich gewöhnt ſich das Auge, in dem feinen
Sternenlicht, das den Raum durchfließt, auch noch anderes
zu ſehen. Hohe, finſtere Pyramiden, ſchwärzer noch als der
Himmel und darum gegen ihn abgehoben, ragen hier und
dort nahe der Straße und fern gegen den Horizont empor,
wie Grabtumuli eines Rieſengeſchlechts. Es ſind die großen
Halden der Kohlengruben. Die mächtigen Bauten der
Zecheuwerke aus Eiſen und Glas ſtehen in finſteren Um-
riſſen daneben, wie die Ruinen zyklopiſcher Burgen. Auch
die troſtloſen Reihengaſſen ber zugehörigen Arbeiterſiedlun-

gen werden hier und da neben der Sträße erkennbar. All
das aber ohne das kleinſte Licht, ohne Leben, Gebilde von
Schatten, die nichts mit dem Weſen des Tages zu ſchaffen
haben.

Jn der Ferne vor uns fällt jetzt ein breiter Schimmer
auf, wie der Widerſchein einer Feuersbrunſt. Er wächſt zu
ſehends. Jſt es der Brand eines Dorfes, in das eine Gra-
nate eingeſchlagen hat? Nein, er bewegt ſich langſam nach
links. Jetzt liegt er genau vor uns, in der Richtung der
langen geraden Chauſſee, auf der wir dahinfliegen, bleibt
dort und quillt immer breiter auf, und wie ein verſchleierter
Fixſtern in einemSternennebel hebt ſich deutlicher und deut-
licher inmitten des hellen Gewölkes die Lichtquelle ab, von
der das Leuchten zu ſtammen ſcheint. Nun erweitert ſich
die Wolke mit unheimlicher Schnelligkeit; phantaſtiſch ſchwillt
ſie zwiſchen den in ihr verſchwimmenden Wipfeln der fernen
Pappeln auf; aus ihren Schleiern blitzt ein ſcharfer, glänzen-
der Strahl hervor, der immer blendender unſer Auge trifft.
Jetzt löſt er ſich in zwei, in das Glühen zweier Rieſenaugen,
die einem noch hinter den Lichtſchleiern verborgenen Ange
ſicht entſtammen, der Augen eines fabelhaften, dämoniſchen
Raubtiers, das mit raſender Schnelle auf uns zuſtürzt. Das
Leuchten wächſt in einem ungeheuren Kreſcendo; die blitzen-
den, vibrierenden Strahlen der zwei Feueraugen nehmen
uns vollkommen gefangen, packen, blenden uns hier bis zur
Unerträglichkeit; alles verſinkt in ihnen. Plötzlich ein ſchar-
fes, kurzes Rauſchen zur Seite das Auto, das uns ent-
gegenkam, iſt vorübergeſauſt, und doppelt ſchwarze Finſter-
nis liegt für einige Minuten über unſern Augen.

Endlich biegt unſer Wagen in einen dichtwipfeligen Park
ein und hält vor einem Gartengitter, hinter dem ſich ein
vornehmes Landhaus erhebt. Alle Fenſter ſind dunkel; nur
im Treppenhaus ſchimmert ein mattes Licht. Aus dem
Schatten unter den Bäumen löſt ſich die Geſtalt eines Po-
ſtens ab, der mit gedämpfter Stimme nach unſeren Papieren
fragt und ſie bei einer kleinen Blendlaterne muſtert. Der
Poſten weiß von nichts, und wir wollen uns eben nach der
nächtlichen Villa wenden, als auf dem Kies ein leichter, ela-
ſtiſcher Schritt herankommt.

„Herr Hauptmann R.?“
„R. iſt mein Name.“ Vorſtellungen, auch mit jenem

h r Stimmenklang, den die Dunkelheit von ſelbſt
veraulaßt.

„Sie wollen die große Freundlichkeit haben, uns heute
zunehmen Können Sie uns ſagen, wohin es ge-

)jen ſoll
„Ja, ich dachte die Herren zu bitten, mit mir nach Sou-

chez zu gehen, um Jhnen, wenn es möglich iſt, unſere vorde-
en Stellungen dort zu zeigen. Das iſt natürlich nur in der
Nacht ausführbar.“

Nach Souchez? Jenem Dorf unterhalb der Lorettohöhe,
tn dem Paßſattel zwiſchen dieſer und den Vimyhöhen? Ei-

enem der am heißeſten umkämpften Punkte des großen Rin-
gens auf der Linie Arras--Lille? Nichts Willkommeres
hätte uns geſchehen können. Doch der Hauptmann fährt fort:

„„Jch kann es natürlich nur verſuchen, meine Herren,
verſprechen kann ich es nicht. Wir können erſt weiter vorn
ſeben, wie die Dinge ſtehen. m allgemeinen geht es, nachts
und in den frühen Morgenſtunden dorthinzukommen. Ich
ſelbſt und Leutnant v. J., der uns noch vegleiten wird,
wachen es im Auftrage des Kommandos alle paar Tage.
Wiſſen kann man es aber nie, und ich muß die Herren vit
ten, mir zu vertrauen, wenn ich ſehe, daß es nicht angeht.“

Das verſtand ſich natürlich von ſelbſt. Inzwiſchen kün-
dete der Schein einer kleinen Taſchenlampe auch das Nahen
unſeres zweiten Begleiters an. Gegen 2 Uhr nahmen wir

unſerm Wagen Platz, und weiter ging die nächtliche

Je weiter wir kamen, entwickelte ſich doch eiLeben auf der Landſtraße und in den r
paſſierten. Ein ſeltſames, ſpukhaftes Nachtleben, das ſchat
tenhaft neben uns hin und her flutete, von unſern Wagen
lampen ſekundenweiſe aus dem Dunkel der Nacht heraus-
geſchnitten, wie die Blitzlichtphotographie das Tierleben des
Urwaldes überraſcht. Lange Munitionskolonnen ziehen da
hin; vorſichtig, mit unausgeſetzten Hupenſignalen, zwängen
wir uns daran vorüber; in Mäntel vermummte Geſtalten,

Mit Erlaubnis des Verlags F. A. Brockhaus aus dem
ſoeben zum Preiſe von 1 Mark erſchienenen Buche von Prof.
Dr. Georg Wegener „Der Wall von Eiſen und
Feuer“, das als ein echtes, künſtleriſch erfaßtes und form
vollendetes Denkmal deutſchen Heldentums allen unſeren
Leſern, groß und klein, daheim und im Felde, dringend

empfohlen ſei. e

Karte der neuen ruſſiſchen Vahn von

St. Petersburg zur MurmanKüſte.

e än. BauJ e n. e rSe
Aas500 20. SAtJonmretfer

T 22
kurzen Bauzeit von einemaußerordentlichen

Jahre hat Rußland unter dem Drucke des Krieges eine Ei-
ſenbahnverbindung von St. Petersburg zur Murman.-Küſte

In der

am Eismeer, hergeſtellt, die engliſchen und franzöſiſchen
Nachrichten zufolge ſchon im November eröffnet werden ſoll.
Durch dieſe Bahn iſt es für Rußland möglich gemacht, das
Kriegsmaterial aus dem Ausland zu beziehen, auch wenn
der Hafen von Archangelsk vereiſt iſt; denn die Murman.
Küſte iſt das ganze Jahr eisfrei. Die neue Bahn hat eine
Geſamtlänge von 1100 Kilometer. Die Arbeit, welche 30 bis
49 000 Mann zu leiſten hatten, iſt für die kurze Zeit und für
die ſchwierigen Terrain verhältniſſe eine ungeheure zu nen-
nen. Zu den Bahnbauten wurden Tauſende von deutſchen
und öſterreichiſch- ungariſchen Kriegsgefangenen herangezo-
gen, die den eigentlichen Bahnbau auszuführen hatten, wäh-
rend die ruſſiſchen Arbeiter die Erdarbeiten und Wegean-
lagen beſorgten. Als Endpunkt iſt nicht Alexandrowsk,
ſondern Semenvwa, eine Fiſcherkolonie an der Kolabucht,
gewählt worden. Jn welchem Umfang Rußland die Mur-
manbahn dieſen Winter ausnutzen kann, läßt ſich kaum vor-
herſagen, da ja Erfahrungen darüber fehlen, wie ſich die
Schifffahrt um das Nordkap in der dunklen Jahreszeit ge-
ſtaltet. Ebenſo dürfte bei einer ſo ausgeprägten Polarbahn
wie der Murmanbahn der Betrieb mit vielen Schwierigkei-
ten verbunden ſein.

grau wie die Lemuren, auf unförmlichen Wagenkaſten
hockend, kommen in den grellen Lichtkreis und tauchen aus
ihm wieder in die Finſternis; Pferde, paarweiſe geſpannt,
mit ſchweren Kruppen, ſchütteln ihr Geſchirr und ſchrecken
vor dem plötzlich neben ihnen ſchnaufenden Ungetüm; ge-
waltſam halten die Zügelreiter ſie in Ordnung. Auch ge-
legentlich eine Geſchützbatterie, die wuchtigen Rohre verhüllt;
wir glauben das ſchwere Poltern der Räder durch das Tö-
nen unſeres Autos hindurch zu vernehmen. Truppen mit
Torniſter und Mantel: der Staub ihrer vielen Füße wird
in unſerm Laternenſchein zu einem Lichtnebel, in dem ſie wie
geiſterhafte Erſcheinungen ſich bewegen. Halblaut fliegt der
Gruß herüber und hinüber und erklingt von den Lippen un
ſeres Führers die Frage: „Welches Regiment? Woher
kommt ihr? Wie ſteht's?“

Auch der Horizont iſt lebendiger geworden. Zahlreich
ſind. jetzt die geheimnisvollen Lichter an ſeinem Rande.
Häufiger und häufiger zuckt voraus hier und dort ein fernes
Wetterleuchten am Himmel. Das iſt der Widerſchein von
den Blitzen des Artilleriefeuers an der Front. Und dort,
ein Meteor? Nein, es iſt eine fallende Signalleuchtkugel.

Dort eine zweite, eine dritte. Es iſt Zeit, daß der Chauf-
feur unſere Wagenlichter löſcht. Noch vorſichtiger fahren
wir jetzt dahin, um das dunkle Getriebe neben uns auf der
Straße nicht zu gefährden. Jetzt erreicht auch der dumpfe
Hall der Geſchütze unſer Ohr. Lange, ſchmale, weißliche
Lichtbänder, ſchnurgerade wie Balken, ſteigen vom Himmels-
rand auf; ſie fahren unruhig hin und her und beſchreiben
mühlenflügelartige Bogen: elektriſche Scheinwerferſtrahlen!

Jm Oſten aber wächſt über den ſchwarzen Schattenrän-
dern von fernen Häuſern oder Wipfeln langſam eine ſpitze
Stichflamme empor. Einige Minuten ein rätſelhafter An-
blick; dann krümmt ſie ſich leicht nach rechts es iſt die
Mondſichel, die im letzten Stadium des Abnehmens ſteht.

Nicht weit von 3 Uhr deutſcher, d. h. mitteleuropäi-
ſcher Zeit erreichten wir das Dorf Hier, nur noch 2
bis 3 Kilometer von Souchez, verließen wir unſern Wagen,
der hinter Häuſern in Deckung bleiben ſollte. Noch war es
Nacht, nach Ortszeit ja noch näher an 2 als an 3 Uhr; aber
war es das ſchwache Mondlicht oder ſchon die erſten leiſen
Dämmerungsvorboten der kurzen Juninacht, kurz, das
Auge unterſchied deutlicher als zuvor die Umgebung. Jn
dem Dämmer begann die hellere Fläche der Landſtraße, die
wir dahinſchritten, ſich von der Umgebung abzuheben; aber

das Licht war noch ohne Schatten und zeichnete daher die
vielen Granatlöcher nicht, von denen ſie zerriſſen war;
ſchwierig war es zu gehen. Zur Linken begleitete uns eine
flache Talſohle, die von einem grauen See erfüllt ſchien es
war aber Nebel, der über ihrem Grunde lag. Jenſeits da-
von erhoben ſich ſanfte, augenſcheinlich mit Buſchwerk oder
Wald bedeckte Gehänge: der Anfang der Höhen von Vimy.
Unmittelbar zur Rechten des Weges ſtieg ebenfalls eine Bo-
denwelle an wie es ſchien, Wald. Das war der Fuß des
Rückens der Lorettohöhe. Wir durchwanderten alſo jetzt die
Paßſenkung zwiſchen dieſen beiden Höhenzügen, an deren
ſüdlichem Ausgang Svouchez und die gegenwärtigeStellungs-
front lag. Je näher wir dieſer Gegend kamen, um ſo rei-
cher flammte am Nachthimmel vor uns ein ſeltſames, vphan-
taſtiſches Lichtleben auf. Die großen Scheinwerferſtrahlen,
die hinter dem Himmelsrand heraufkamen, ſchienen jetzt
ganz nahe; ſie zuckten unruhig hin und her und durchkreuz-
ten einander wie Schwertklingen in Hieb und Paraöe. Jn
ſteilem Feuerſtrahl ſtiegen Raketen hoch empor und löſten
ſich, abwärts ſinkend, in Schwärme von leuchtenden Kugeln
auf: Signale. deren Sinn wir nicht kannten, ungewiß auch,
ob vom Freund vder vom Feind gegeben. Andere Leucht-
kugeln ſchienen von ſelbſt zwiſchen den Sternen zu entſtehen;
dort erſt blitzten ſie auf und ſenkten ſich dann ganz langſam,
wie von leiſem Windhauch dahingetragene Flaumfedern.
Das ſchienen franzöſiſche zu ſein, die mit einer Fallſchirm-
vorrichtung verſehen ſein ſollen. Jhr Zweck iſt, die gegneri-
ſchen Stellungen weithin von vben zu beleuchten. Andere
erreichten den Erdboden, lagen dort lange brennend und er-
hellten die Umgebung mit einem blendenden grünlichen
Licht; zuweilen uns ſo nahe, daß ihr Schein an uns ſelbſt
noch ſichtbar wurde. Unmittelbar über dem Horizont ſpranu-
gen unabläſſig kleinere Lichttropfen auf, mäßig hoch, wie
Bälle eines Jongleurs: die Handleuchtkugeln, die vor die
Schützengräben geworfen werden, um den Zwiſchenraum
zwiſchen den Stellungen zu erhellen und Ueberfällen vorzu-
beugen. Und jetzt hörten wir auch den Krieg! Wie von
wilden, unruhigen Lichterſcheinungen, ſo war der Himmel
auch voll von unheimlichem Schall. Ganz ſtill war es nie,
immer hörte man es in der Ferne wenigſtens noch ruckweiſe
grollen, faſt wie eine große Dogge im Traum murrt und
halblaut anſchlägt. Dann aber erhob ſich wieder perioden-
weiſe ein heftiges Krachen und Knallen fern und nah. Die
helle, ſcharfe, leidenſchaftliche Detonation der leichteren Feld
geſchütze, der dumpfere Paukenſchlag der ſchweren Kaliber,
der Peitſchenknall des Gewehrs. Wo das war, wohin das
zielte, das wußte man nicht, nur daß es zum Teil über un-
ſere Köpfe hinwegging, das war ſicher. Von Zeit zu Zeit
fuhr es über uns unſichtbar dahin wie ein kurzes Windheu-
len. Das war ein leichtes Feldgeſchoß oder ein raſches Flach-
bahnprojektil. Oder ein tieferer Schall, ein dunkles, vib-
rierendes Fluttern in der Luft, das wir faſt körperlich zu
fühlen vermeinten: irgendein ſchweres Haubitzenkaliber zog
ſeine Bahn durch den Raum, und kurz darauf kam dann
auch irgendwoher das dumpfe „Brrrmmm!“ des fernen
Platzens.

Es hatte zuerſt etwas merkwürdig Erregendes, dieſes
unheimlich Wilde überall vor, neben und über uns, von dem
man nicht ſah, von wannen es kam noch wohin es fuhr, die
ſes unſichtbare Rauſchen des Todes über unſerm Haupt.
Dazu das Flackern und Flammen der ſchweigenden Licht-
zeichen am Himmel; alles ohne daß man von den Menſchen,
die all das entſandten, das geringſte ſah. Es war, als ließen
ſie in der Nacht ſeltſame Geiſter und Dämonen für ſich
kämpfen. Raſch aber gewöhnte man ſich doch an dieſes
Schauſpiel. Gerade weil weder die Geſchoſſe ſelbſt noch ihre
Wirkungen ſichtbar wurden, ſo ſchien es, als ob einem die
ganze Geſchichte doch eigentlich vorläufig noch gar nichts

angehe. u„Die Franzoſen ſind merkwürdig unruhig heute,“ ſagte
Hauptmann R.; „ſonſt flaut das Schießen um dieſe Stunde
gewöhnlich ganz ab. Jn den erſten Morgenſtunden pflegt
es immer am ruhigſten zu ſein. Rechnen kann man natür-
lich nicht darauf; aber die letzte Zeit war es faſt ſtets ſo.
Es wird ja bald heller werden, und dann werden ſie wohl
nachlaſſen.“

„Wieſo dann
„Jm Dunkel ſind ſie erregt; das iſt äberall ihre Art;

ſie ſchießen dann viel aus bloßer Nervoſität. Wenn es
Tag wird, ſo daß man die Stellungen überſehen kann, dann
beruhigen ſie ſich und überlaſſen den Poſten die Wacht.
Aber wie geſagt, wiſſen kann man es nicht, was geſchieht,
wir müſſen es eben abwarten.“

Sichtlich erblaßten jetzt ſchon die Sterne; nur die größe-
ren Sternbilder waren noch erkennbar, und feines Morgen-
licht begann das Tal zu durchfließen. Die Schattengebilde
der Büſche am Wege bekamen einen leiſen Hauch von Grün

und die Vögel erwachten! Wahrhaftig ſo oft ſchon er-
lebt, und doch immer wieder wunderlich inmitten des
Krachens nah und fern und des Heulens und Sauſens in
der Luft fingen ſie an zu zwitſchern und zu tirilieren, als
begänne der wunderſchönſte Friedensſommertag. Das war
wohl eine Amſel das eine Lerche. Und was für ein Vogel
war das? Hier ganz nahe im Buſch ein merkwürdiger
Pfiff. Unſere Begleiter lächelten. „Das war kein Vogel,
das war eine Gewehrkugel. Da iſt wieder eine.“

Jetzt flogen Artilleriegeſchoſſe unverkennbar ſehr viel
näher als zuvor über uns dahin. Sie ſchienen von rechts
vorwärts zu kommen. Gar nicht weit von uns links ant-
wortete eine verborgene Batterie in kurzen Zwiſchenräumen
mit ſehr heftig knallenden Schüſſen.

„Das ſind unſere“, ſagte unſer Führer. Vielleicht
ſuchen die Franzoſen ſie. Es iſt beſſer, in Deckung zu gehen,
bis das aufhört.“

Neben dem Wege waren ein paar kleine Gruben aus-
gehöhlt, nur ſo groß und tief, daß ein oder zwei Mann darin
weilen konnten. Hier ſchlüpften wir hinein und harrten.

handel Derkehr/ Polkswirtſchaft
Das erſte Balkangetreide auf der Elbe! Wie aus

Dresden gemeldet wird, fuhren dieſer Tage die erſten mit
ſüdländiſchem Getreide beladenen Kähne auf der Elbe in
Deutſchland ein. Täglich treffen jetzt in Laube-Tetſchen
Eiſenbahnzüge mit Getreide vom Balkan ein. Auch ganze
Zugladungen mit gedörrten Pflaumen wurden bereits in
Elbkähne umgeladen und nach Deutſchland weiter befördert,

Aus der Kaliinduſtrie. Die Firma Stenger, Hoff-
mann Co., Kommanditgeſellſchaft Berlin W. 8, Behren-
ſtraße47, hat eine Tabelle der Beteiligungsziffern der größe
ren Werksgruppen der Kiliinduſtrie herausgegeben, die der
intereſſierte Leſer direkt von dort koſtenlos beziehen kann.
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Die Ausgabe der Zuſatzbrotmarken findet unter Vorlegung der
betreffenden Nummer in nachſtehender Reihenfolge ſtatt:

Donnerstag, den 18. November 1915
Liſten Nr. 1--100 von vorm. 9--10 Uhr

101 2600 101120300 11-12301 400 12. -1
Freitag, den 19. November 1915

Liſten Nr. 401--500 von vorm. 9--10 Uhr

501 600 10--11„601--700 11--12701--800 12--4
Sonnabend, den 20. November 1915
Liſten Nr. 801-900 von vorm. 9--10 Uhr

961 1600, 109--11
1001 1100 11-121101--1200 12

Montag, den 22. November 1915
Liſten Nr. 1201-1300 von vorm. 9--10 Uhr

1301 14509, 10 1114601 1500 11--12
1501 1600 121

Dienstag, den 23. November 1915
Liſten Nr. 1601--1700 von vorm. 9-10 Uhr

1701--1800 10--111801-1900 11--1214901--2000 13-1
Mittwoch, den 24. November 1915
Liſten Nr. 2001--2100 von vorm. 9--10 Uhr

24101--2200 19112201-2300 11--123
2301--2400 12

Donnerstag, den 25. November 1915
Liſten Nr. 2401--2500 von vorm. 9--10 Uhr

2501--2600 10 l
2601--2700 12„2701--2800

Freitag, den 26. November 1915
Liſten Nr. 2801-—-2900 von vorm. 9--10 Uhr

22901 3000 10-113001--31900 11-12„B3101- 3200 121
Sonnabend, den 27. November 1915
Liſten Nr. 3201--3300 von vorm. 9--10 Uhr

8801--3400 1011
Die Neuanträge auf Zuſatzbrotmarken werden unter Vorlegung

des Stenerzettels
am Sonnabend, den 27. November von 111 Uhr

angenommen.
Mexſeburg, den 12. November 1915.

Die PolizeiVerwaltung.
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ichtig für Schuhmacher
Versand von mindestens 10 Pfund à Pfund Mk. 1,380 gegen Nachnahme

A. Hamhurger, Berlin W. 30,
Landshuterstraße 33.

er Abfall

Der ernſten Zeit Rechnung tragend, haben wir auch in
dieſem Jahr einen neuen

Kalender u 1916
herausgegeben.

Er enthält viele Jlluſtrationen aus dem Jelbde als:
Kus großer Zeit. Gott ſchütze dich. Otto Weddigens U 9
bei der Hrbeit. Otto Weddigen und ſeine junge Gattin.
Die treuen Verbündeten. Karpathen-Kämpfe. Eine Knſicht
der Dardanelleneinfahrt aus der Vogelſchau. Zämpfe auf
Gallipoli. Kämpfe aus den Kolonien. Generalfeldmarſchall
Hindenburg. Anſere Schipper in Oſtpreußen beim Kusheben
eines Schützengrabens. Die Perwüſtung in Oſtpreußen. Ein

Truppenverbandsplatz und viele andere.

Außer dem Kalender in Zweifarbendruck, Angabe ſämt
licher Feſte, Tabellen über Steuerſätze, ein BrüteKalender,
Sinſenberechnung, Meſſen und Märkte Sachſen etc. bringen
wir einen Leſeſtoff, der in der Hauptſache unſere Feld
grauen betrifft. Von den vielen ſind zu erwähnen: Rück
ſchau auf den Weltkrieg, die blinde Waffe, unſere herrliche
Flotte, Held Weddigen, der CLandſturm kommt, Feſt ſteht
und treu die Wacht am Rhein, ein Wiederſehen, Schulter
an Schulter in den Waldkarpathen, unſere Freunde, die

Türken, Jtaliens Treubruch uſw.

Der Kalender iſt zu beziehen durch unſere Geſchäftsſtelle

Merſeburger Tageblatt
Fernſprecher 100 (Kreisblatt) Hälterſtr. Nr. 4

Zeitung für Stadt und Kreis Merſeburg
und durch unſere ſämtlichen Träger und Boten, ſowie

bei den Herren:
Gustav Kleinert, Rich. CLots, Frär. Pouch.
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Karl Zänzer

Herseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenpian
Spezialgesehäft

Herren- Wäsche
Tricotagen, Shlipse.

Wäsche- Anfertigung in eigenen
Arbeitsstuben.
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Qualitüten. Auswahl.

Der Hauptverein des Vaterländiſchen Frauenvereins hat an ſeine
einzelnen Zweigvereine folgendes Schreiben gerichtet:

Schafft Weihnachtsgaben
für unſere Truppen!

lautete unſere Bitte im vergangenen Jahre, ſo lantet auch diesmal wie-
der unſere herzliche Bitte an alle unſere Vereinsmitglieder.

Noch iſt der Kampf, in dem Deutſchland gegen eine Welt von
Feinden ſteht, nicht beendet. Noch ſetzen unſere tapferen Krieger in glei-
chen todesverachtenden Opfermut ihr Leben für Kaiſer und Reich, für
Heim und Haus ein.

Wir müſſen damit rechnen, daß auch an dieſem Weihnachtsfeſt unſere
tapferen Krieger zu Waſſer und zu Lande noch nicht heimgekehrt ſind.
Wir richten deshalb auch in dieſem Jahre die herzliche Bitte an unſere
ſämtlichen Vereinsmitglieder, wieder Gaben der Liebe in das Feld
hinauszuſenden. Unſer Wahlſpruch ſoll ſein: allen ausnahmslos, die
draußen für uns kämpfen, eine Weihnachtsgabe darzubringen. Das können
wir nur, wenn wir in den Einzelgaben maßhalten.

Wir bitten darum herzlichſt, die Gabe für jeden einzelnen Mann
nur aus zwei Stücken beſtehen zu laſſen. Jeder Gabe bitten wir als
Zeichen dafür, daß ſie von einem Mitgliede des Vaterländiſchen Frauen
vereins kommt, ein Kärtchen mit unſeren Vereinsſiegel beizufügen und
auf dieſem Kärtchen Name und Wohnung der Spenderin anzugeben. Die
Kärtchen werden von den Vereinsvorſtänden geliefert werden.

Je fünf Gaben ſind in einem Pakete zu vereinigen, daß mit der
Aufſchrift: „Weihnachtsgaben für fünf Mann“ zu bezeichnen iſt. Dieſe
Art der Vereinigung von fünf Gaben in einem Pakete vereinfacht die
Ausgabe der Weihnachtsgaben bei der Truppe.

Die fertigen Weihnachtspakete mit je ſank Gaben ſind dem Vereins-
vorſtande einzuliefern; der Vorſtand wird für rechtzeitige Weiterſendung
der eingehenden Gaben Sorge tragen.

Jede, auch die beſcheidenſte Weihnachtsgabe wird in die Herzen
unſerer tapferen Krieger die Gewißheit tragen, daß der Vaterländiſche
Frauenverein in ſeinen freiwillig übernommenen Liebespflichten nicht
dar geworden iſt und nicht müde werden wird bis zum ſiegreichen

eden.
Es werden weiterhin folgende Vorſchläge für Weihnachtsgaben

gemacht
Bezugsſchein auf eine Kartenſpiele Tabakpfetifen

Tageszeitung Kartentaſchen Taſchenbürſten
Bleiſtifte Kleiderbürſten Taſchenkalender
Bonbons Kniewärmer TaſchenmeſſerBriefpapier Kopfſchützer Taſchenlaternen
Brieftaſchen Leibbinden TaſchenſpiegelBruſtbeutel Liederbücher Taſchentücher
Bücher Löffel TaſchenuhrenBuntſtifte Muſikinſtrumente Täſchchen mit Nähzeug
Eßbeſtecke Notizbücher TeeFilzſchuhe Ohrenſchützer TrinkbecherFußlappen Poſtkarten UnterhoſenHaarbürſten Pulswärmer Unterjacken
Halstücher Scheren WaſchbürſtenHandſchuhe Schokolade WeſtenHandtücher Schwämme Wurſt (Dauerware)l Hemden Seife ZahnbürſtenHonigkuchen Spiele fürs Feld ZigarrenHoſenträger Stiefelbürſten igarrentaſchenKaffee (Pulver, Würfel) Strümpfe igaretten
Kakavo Tabak ZigarettentaſchenKämme Tabakbeutel ZuckerNach Art ber des Paſtor Jahn in Zülljow b. Stettin Enb-
lich wird empfohlen, die Beſchaffung von Wollſachenliebesgaben in tun-
lichſt mäßigen Grenzen zu halten und vor Ankauf von Tabletten zur
Bereitung von Teepunſch, Punſch, Grog uſw. dringend gewarnt, falls
nicht eine bekannte Firme Herſtellerin iſt. ir haben unſeren Mitglie-
dern bereits je ein Stück des Schreibens und eine Anzahl Kärtchen zu-
geſandt, wollen es jedoch nicht unterlaſſen, auch öffentlich zur Schaffung
von Weihnachtsgaben für unſere Truppen aufzufordern, in der Gewiß-
heit, daß unſer Ruf auch dieſes Jahr nicht ungehört verhallen wird.
Und dieſer Ruf richtet ſich nicht nur an unſere Mitglieder, vielmehr
und nicht zum letzten auch an unſere uns noch nicht angehörigen
Mitbürgerinnen und Mitbürger. Wir bitten dieſe, ſich die erforderlichen
Kärtchen in unſerem Vereinshauſe Seffnerſtraße 1 abholen zu wollen,
woſelbſt ihnen auch Gelegenheit geboten iſt, ſich in unſere Mitgliederliſten
einzutragen zur Förderung der guten Sache, der wir dienen. Der
Mindeſtjahresbeitrag beträgt nur 1

Wir bitten 5 Gaben je aus 2 Stücken beſtehend in einem Pakete
zu vereinigen, wobei ſich mehrere Spenderinnen zuſammen tun können;
doch ſollte jede einzelgabe mit einem Kärtchen verſehen ſein. Die ferti-
gen Weihnachtspakete bitten wir bis ſpäteſtens zum 30. November in
unſerer Sammelſtelle Seffnerſtraße 1 obliefern zu wollen, behufs Weiter
ſendung an die Abnahmeſtelle II des IV. Armeekorps. Wir werden dafür
Sorge tragen, daß die Merſeburger Gaben insbeſondere den zu Merſe
burg in Beztehung ſtehenden Truppenteilen zukommen. Mögen die

heimatlichen Weihnachtsgrüße unſeren treuen Feldgrauen überreichlich
zufließen!

Paterländiſcher Frauenverein Merſeburg Stadt

Bedienung en Preise. e000000000000 09000000000 Allein-Verkauf: Halle

Albert Hoffmann
am Riebeckplatz.

Dieters Restauration
J Inhaber Herm. Just.

Jeden Mittwoch Schlachtefest
Donnerstag abend Salzknochen.

Zigarren,
billig und gut,

10 Stück 40 Pf. verkauft

Hugo Thomas,
J Zigarrenfabrik, Oelgrube 35.

Zöpke
in allen Farben und Preislagen
vorrätig.

Otto Stiebritz,
Gotthardtſtr. 32. Fernruf All.

Wohnung
wegzugshalber zu vermieten.

2 große und 4 kleine Zimmer nebſt
Zubehör.

Ober- Altenburg 12.
Für 1. April 1916

Wohnung von 4 Räumen
mit Gang, reichlichem Zubehör,
Jnnenkloſett und Gas geſucht. An
gebote mit Preis unter A. K. 50
an die Exped. dieſ. Ztg. erbeten.

Familie, zwei Kinder, ſucht
ſofort
geſunde Vohnung.

Offerten unter K. 263 an die
Expedition dieſes Blattes.

Für Oſtern 1916 ſuche für mein
Eiſen warengeſchäft

einen Lehrling
unter günſtigen Bedingungen.

Otto Bretschneider,
Eiſenwaren,

Haus- und Küchengeräte.

Lehrling
mit guter Handſchrift für Druckereil-
büro und Expedition

ſofort geſucht.
Zu erfragen
Merſeburg. Druck u. Verlags-

Anſtalt Ludwig Baltz-
Hälterſtr. 4.

Hygieniſcheu. kosmet.
PFrauuenm-Artikel. 7

Spül Sprätzen billigſt
Sanitas-Depot, Halle a/S. 45.

Leipzigerſtr. 11, pt. Kein Laben.

Ganze Namen auch Vornamen
werden zum zeichnen dyr Wäſche

angefertigt.

H. Schnee Nachfl.,
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84,
Metallbetten u en.

Holzrahmenmatratzen, Kinderbetten.
Fisenmöbelfabriksuhli. Thür.

n eceeeeen
Suchen Sie
mee

einen Diener
einen Kutſcher

eine Köchin
eine Jungfer

ein Dienſtmäbchen
einen Hausdiener

ſo zeigen Sie es an im
„Merſeburger Tageblatt“

(Xreisblatt).
I

einen Autoführer
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